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Durcheinander in Genf 


Die Behandlung der Zollunion — B 


Die ſpaniſche Berfaffung | 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris. Anfang September 1231. 
Die ſpaniſche Parlamentskommeſſion, die mit der Aus⸗ 
arbeitung der neuen Verfaſſung der ſpaniſchen Republik be⸗ 
traut wurde, veröffentlichte vor einigen Tagen ihren Ent⸗ 
wurf, den das Parlament ſicher in ſeinen Grundzügen an⸗ 
nehmen wird. Danach beſteht die Verfaſſung aus 116 Ar⸗ 
titeln. Sie iſt in 10 Abſchnitte eingeteilt: Der Aufbau und 
die Aufgaben Spaniens (1), Grundrechte und Grundpflichetn 
er Spanier (2), Familie, Wirtſchaftsleben und Kultur (3), 
die Geſetzgebung (4), der Republikpräſident (5), die Negie- 
kung (6), außerparlamentariſche Kommiſſionen (7), die 
Rechtspflege (8), die öffentlichen Finanzen (9) und Ga⸗ 
antien und Aenderung der Verfaſſung (10). 
die ſpaniſche Nation hat, ſouverän und durch die Wer: 
er W ee eee e dieſe V 
allı billigt un enehmigt“, heißt die Einleitung zur 
Verfaſfung Hu te ber ns Artzt lautet: "Spanien iſt 
eine demokratiſche Republik. Die Staatsgewalt geht vom 
Volte aus.“ Im Artikel 15 heißt es dann: „Es gibt keine 
Staatsreligion. Alle religiöſen Glaubensbekenntniſſe gelten! 
als Geſellſchaften, die den allgemeinen Gejegen des Landes 
unterworfen ſind. Der Staat darf keinenfalls den Kirchen 
und religiöſen Geſellſchaften und Inſtitutionen helfen, ſie 
gegünſtigen oder wirtſchaftlich unterſtützen. Alle religiöſen 
Otden werden vom Staat aufgelöſt, und ihr Vermögen wird 
nationaliſiert.“ Die neue ſpaniſche Verfaſſung erkennt bei⸗ 
den Geſchlechtern das Wahlrecht zu, ſo bald man das 21. 
Lebensjahr erreicht hat (Artikel 28). Um Abgeordneter zu 
werden, muß man 23 Jahre alt ſein (auch Frauen können 
Abgeordnete werden — Artikel 45); um Republikpräſident 
zu werden, muß man 40 Jahre alt ſein (Artikel 61). Der | 
Republitpräſident wird auf 6 Jahre den ganzen Volke ges 
wählt. Niemand darf zweimal hintereinander Republik⸗ 
bräſident werden. Gleichzeitig mit dem Republikpräſidenten 
wird ein Vizepräſident der Republik gewählt. 
Einige franzöſiſche Zeitungen meldeten dieſer Tage, 
Spanien ſei das erſte Land, in deſſen Verfaſſung ein Verbot 
es Krieges ſtehe. In dieſer Form iſt die Meldung nicht 
tichtig. Immerhin hat Spanien die Möglichkeit eines 
rieges nahezu gänzlich unterbunden. Artikel 70 beſagt 
nämlich: „Der Präſident der ſpaniſchen Republik darf keine 
Triegserklärung unterſchreiben, außer im Falle eines ge⸗ 
kechten Krieges auf Grund internationaler Abmachungen, 
ie von der ſpaniſchen Nation feierlich angenommen und 
beim Völkerbund eingetragen ſein müſſen, der den Krieg 
als außerhalb des Geſetzes betrachtet, und nur nachdem alle 
nicht kriegeriſchen Maßnahmen erſchöpft ſind und nachdem 
er Konflikt einem Gerichts-, einem Ausgleichs- oder Schieds- 
gerichtsperfahren auf Grund beſonderer Abmachungen un: 
lerhreitet wurde.“ Der Republikpräſident kann nur durch 
ein beſonderes Geſetz die Erlaubnis erhalten, eine Kriegs⸗ 
orklärung zu unterſchreiben. Artikel 34 beſagt: „Die in den 
Artiteln 22, 23, 26 und 30 vorgeſehenen Rechte und Garan: 
ten können ganz oder teilweiſe für ganz Spanien oder für 
einen Teil Spaniens aufgehoben werden, wenn die Sicher⸗ 
leit des Staates es in Fällen wirklicher und dringender 
Gefahr erfordert.“ In den betreffenden Artikeln iſt be⸗ 
timmt, daß niemand, außer im Falle eines Vergehens, ver⸗ 
aftet werden kann, daß ſich jeder in Spanien frei bewegen, 
aß jeder ſeine Meinungen und Gedanken frei ausdrücken 
kann und daß keine Zeitung, keine Zeitſchrift und kein Buch 
verboten werden darf, ſowie daß jederzeit Verſammlungen 
lriedlich und ohne Waffen veranſtaltet werden können. Für 
erſammlungen unter freiem Himmel muß ſtets vorher die 
enehmigung der Behörde vorliegen. 
Wenn 25 Prozent der Wähler es fordern, auf Vorſchlag 
Regierung oder auf Vorſchlag eines Viertels der Parla⸗ 
tsmitglieder kann die Verfaſſung geändert werden. 
N Eine Ehe kann durch gegenſeitige Uebereinkunft, durch 
en freien Willen der Frau oder auf Erſuchen des Gatten 
in dieſem Falle muß eine durchſichtige Begründung vor⸗ 
tegen) aufgelöſt werden (Artikel 35). 
Zu jeder Zeit hat der Staat das Recht, im öffentlichen 
Natereſſe Aenderungen am Privateigentum vorzunehmen. 
as Eigentum kann zu Gunſten der Allgemeinheit „erpro: 
priiert“ werden. Wo es die ſoziale Notwendigkeit erfordert, 
un das Parlament eine Enteignung ohne Entſchädigung 
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unionsplan als erledigt 


die Militärgerichte ausgeſprochen werden. 


Genf. Die Verhandlungen über die Behandlung des 
Zollunionsplanes in der Montagſitzung des Völkerbunds⸗ 
rates wurden am Sonntag weiter ſortgeſetzt. Der Rat wird 
am Montag von dem Gutachten des internationalen 
Hagger Gerichtshofes Kenntnis nehmen und das im 
Mai auf Henderſons Vorſchlag eingeleitete Verfahren wegen 
der rechtlichen Zuläſſigkeit des Zollunionsplanes zum Mb: 
ſchluß bringen. 

Die Lage wird allgemein als ſchwierig angeſehen, da die 
deutſche und öſterreichiſche Regierung bereits vor der Er⸗ 
öffnung der offiziellen Ratsverhandlungen über dieſe Frage 
in der Europakommiſſion die offiziellen Verzicht⸗ 
erklärungen abgegeben haben. Bei den an der Zoll⸗ 
unionsfrage intereſſierten Regierungen beſteht bisher der 
Wunſch, eine große politiſche Ausſprache über das Haager 
Eutochten im Nat zu vermeiden. Aus dieſem Grunde 
ind Bemühungen im Gange, das geſamte Verfahren vor 
dem Rat auf eine Erklärung des Natspräſidenten Ler⸗ 
roux zu beſchränken, die bereits formuliert und den in⸗ 
tereſſierten Natsmüchten übermittelt worden iſt. Sollte 
eine Einigung über dieſe Erklärung zuſtande Fommen, die 
in vorjichtiger Form von der deutſchen und öſterreichiſchen 
Verzichtertlärung Kenntnis nimmt und den Zoll⸗ 

erklärt, ſo wird dar⸗ 
über leine Ausſprache ſtattfinden. N f 5 
Jedoch herrſcht noch Unklarheit darüber, oh nicht 
Briand, der am Sonntag abend in Genf eingetreten iſt, im 
Intereſſe ſeiner in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit außer⸗ 
ordentlich geſchwächten Stellung ſich veranlaßt 
hebt, im Rat eine politiſche Erklärung zur Zollunionsfrage 
abzugeben, die zwangsläufig dann eine größere Debatte 
auslöſen würde. In dieſem Falle würde das Haager Gut⸗ 
achten, das nach allgemeiner Auffaſſung Deutſchland eine 
außerordentlich ſtarte moraliſche Poſition 
ſchafft, von deutſcher Seite nach ſeiner wahren Tragweite 
und Bedeutung behandelt werden. 

In neutralen Delegiertenkreiſen wird in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang lebhaft die Frage erörtert, aus welchem 
Grunde die deutſche und öſterreichiſche Re 
gierung ſich entſchloſſen haben, die Verzicht⸗ 
erklärung abzugeben, ohne die Veröffent⸗ 
lichung des Gutachtens abzuwarten. 


Das Haager Arteil: 

Genf. Das Generalſekretariat des Völkerbundes veröffent⸗ 
licht Sonnabend das Gutachten des Haager Gerichtshofes über 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Zolluniosplan. 

Das Urteil hat ſolgenden Wortlaut: Der Haager Ge: 
richtshof beſchließt mit 8 gegen 7 Stimmen: Ein Zollregime 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterteich auf der Grundlage und 
in den Grenzen der Prinzipien des Protokolls vom 19. März 
1931 iſt nicht vereinbar mit dem Protokoll Nr. 1, gezeichnet 
in Genf am 4. Oktober 1922. 

Genf, Das Gutachten beſteht aus drei Teilen: 

dem Rechtsgutachten, datiert vom 5. September 1931, 
dem abweichenden Gutachten der Minderheit von 

lieben Richtern und 

3. einem Sondergutachten des früheren Präſidenten Ans 
zy lotti (Italien). 

Die Minderheit von 7 Richtern, der Präſident Adatſchi 
und die Mitglieder des Gerichtshofes Kellogg, Profeſſor 
Sch ückin g, Baron Rolin ⸗Jaequemin⸗Belgien, Sir Cecil 
Hurſt⸗ England, von Eyſinga⸗ Holland, Wang ⸗China er⸗ 
klären ſich in dem Minderheitengutachten dem Gutachten des 
Gerichtshofes nicht anſchließen zu können und haben daher 
auf der Grundlage der Beſtimmungen des Artikels 71 des Re⸗ 
glements ein gemeinſames, der Anlage beigejügtes abweichen⸗ 
des Minderheitengutachten abgegeben. Das Minder⸗ 
heitengutachten der 7 Richter kommt zu der Feſlſtellung, daß 
feſtſetzen. Alle im Dienſte der Oeffentlichkeit ſtehenden Be- 
triebe müſſen ſchnellſtens nationaliſiert werden. 

Die Republik ſichert allen Arbeitern ein würdiges Exi⸗ 
ſtenzminimum und den Ausbau der ſozialen Geſetzgebung 
(Artikel 38). Artikel 98 lautet: „Die Todesſtrafe iſt aufge⸗ 
hoben. Nur ausnahmsweije darf ſie im Kriegsfall durch 
Kurt Lenz. 


. 
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erzicht und Abſchluß — Die Haltung 5 
Man will das Haager Gutachten umgehen 


— 


Staatsſekretär a. 


chobers und Curtius unverſtändlich 


I 


Amerikas höchſter Richter Vorſitzender 
der Abrüſtungskonferenz 19322 


D 
amerikaniſchen Gerichtshofes und Haager Schiedsgerichts, 
wird nach dem Verzicht Henderſons als vorausſichtlicher 
Borfigender der endgültigen Abrüſtungskonſerenz 1932 
genannt. 


das zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich in dem Protokoll vom 
I 7 h 


19. März 1931 vorgeſehene Zollregime vereinbar iſt jewes;l mit 


dem Artikel 88 des Vertrages von St. Germain, als auch mit 
dem Genfer Protokoll Nr. 1 vom 4. Oktober 1922. 

Die folgenden Richter: FTrommagot (Frankreich), Gra 
Noſtworowski (Perlen), Altamira (Spanien), Nes 


gresko (Rumänien), Guerreo (Salvador), Arrutia (Co- 
lumbien) erklären, daß ein Zollregime zwiſchen Oeſterreich und 


Hughes, der Vorſitzende des oberſten 


., 


n 
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Deutſchland, das in dem Protokoll vom 19. März 1021 vorge⸗ wu 


ſehen ſei, einen Akt daritelle, der geeignet ſei, die Unabhän⸗ 
gigkeit Oſterreichs in Frage zu ſtellen und aus dieſem Grunde 
nicht nur unvereinbar ſei mit d 
4. Oktober 1922, 
mit dem Artikel 88 des Vertrages von St. Germain von 1919. 

Der frühere Präſident des Gerichtshofes, 
(Itolien). hat in ſeinem von ihm allein erstatteten Sondergut⸗ 


achten erklärt, daß er ſich grundſätzlich dem Gutachten des Haa⸗ 


ger Gerichtshofes anſchließe, jedoch her die Motive des Fut⸗ 


veſonderen Gutachten ſeinen Standpunkt niederlege. 


— — — 


sun, Neubeſetzung 
ſämtlicher Wojewodſchaften im Oktober 
Warſchau. Im Oktober ſollen, Gerüchten zuſolze, 


ren. Ein Teil der jetzt amtierenden Wojemoden ſoll durch 
neue Kräfte erſetzt werden. Es behauptet ſich ferner das 
Gerücht, daß der Chef des Generalſtabes, General Piskor, 
ſein Stellvertreter General Kwiasniewski und der Chef der 
Nachrichtenabteilung, Oberſt Pelczynski in den nächſten Ta⸗ 
gen abgelöſt werden. Für den Poſten des Generalſtabscheſs 
wird General Kordjan⸗Zamorski genannt. Diele 
Perſonalveränderung ſoll mit der kürzlich aufgedeckten Spio⸗ 
nageajfäre in Verbindung ſtehen. 


Das Recht des Minderheilenführers 


„Genf. Der Abg. Graebe⸗Bromberg hat Sonnabend 
im Sekretariat des Völkerbundes eine neue Be ſch werde 
überreicht. Die Veſchwerde richtet ſich gegen die im Denim: 
tumsbund⸗Prazeß zutage getretene Beſchränkung des Nechtls 
der deutſchen Minderheits⸗Führer, ihren Beratungs⸗ und 


men zu können. ö 
drücklich betont wird — nicht gegen das noch ſchwebende 
Verfahren des Deutſchtumsbund⸗Prozeſſes, ſondern 
gegen die Beſchränkung der 
Minderheiten ⸗Nechte. 


1 


en und Rechten eines deutſchen Minderhei⸗ 
tenführers in Polen widerſpricht. 


em Genfer Protokoll vom 
ſondern gleichfalls auch unvereinbar ſei 


Anzylotti 


achtens einer anderen Auffaſſung ſei und deshalb in einem 


ſämtliche Wojewdſchaften eine Neu be ſetzung erfah⸗ 


kur? 


7 on x 
Der hohe Garant der deutſchen Minderheit in Polen (Völker⸗ 0 
bnud) ſoll ſein Votum darüber abgeben, ob die auf zolni⸗ 
ſcher Seite als ſtaatsfeindlich erklärte Beratung in 
Anſiedler⸗, Optanten⸗ u. Schulangelegenheiten den Pflich⸗ 


Führerpflichten gegenüber ihren Stammesbrüdern nachtom⸗ 
Die Klage richtet ſich alſo — wie aus⸗ 


Ä 


Reidhstonferenz des Berbandes 
der Bergbaninduffriearbeiter 
Bochum. Die Reichskonferenz des Verbandes der Bergbau⸗ 
induſtriearbeiter Deutſchlands wurde Sonntag durch den Ver⸗ 
bandsvorſitzenden Huſemann eröffnet, der in einem Wirt⸗ 
ſchaftsüberblick u. a. ausführte, die Geſamtzahl der Bergarbei⸗ 
ter, die im Jahre 1921 noch rund 1,2 Millionen betrug, ſei bis 


Mitte Mai d. Is. auf rund 500 000 zurückgegangen. Aber 


auch dieſe 500 000 würden, wie die zahlreichen Feierſchich⸗ 
ten bewieſen, nicht voll beſchäftigt. Trotz dem Uebergange 
eines großen Teiles der beſchäftigungslos gewordenen Bergar⸗ 
beitet in andere Berufe ſeien am 1. Auguſt d. Is. im Nuhr⸗ 
kohlenbergbau noch 94524 vollarbeitsloſe Bergarbeiter 
vorhanden geweſen, die zum allergrößten Teil kaum darauf rech⸗ 
nen könnten, jemals wieder Beſchäftigung im Kohlenbergbau 
zu erhalten, Ueber die Finanzkriſe und ihre Auswirkun⸗ 
gen auf die Gewerkſchaftspolitik ſprach Vogt von der wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Abteilung des Vergarbeiterverbandes. Er 
forderte: Beibehaltung der Kapitalfluchtnotverordnungen, han⸗ 
delspolitiſche Maßnahmen, um nach Ablauf der ſechsmonatigen 
Stillhaltepflicht die Deviſenregulierung ſcharf in die Hand zu 
bekommen, planmäßige Kapitalleitung ſowie Maßnahmen, 
durch die der Lebensſtandard der arbeitsloſen Maſſe geſichert 
wird. Vor allem Eindämmung der Arbeitsloſigteit durch ge⸗ 
ſetzlich einzuführende Kürzung der Arbeitszeit. 


Der Sozialdemokratiſche Parteivorſtand 
gegen die Oppoſition 

Berlin. Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Be⸗ 
ſchluß des Vorſtandes er SPD, wonach die Zugehörigkeit zur 
„Arbeitsgemeinſchaft für linksſozialiſte Po⸗ 
litit“ ſowie jede Unterſtützung dieſer Organiſation für un⸗ 
vereinbar mit der Mitgliedſchaft zur ſozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands erklärt wird. Das Zentralorgan der SPD 
weiſt zur Erläuterung dieſes Beſchluſſes darauf hin, daß der Vor⸗ 
ſitzende der deutſchen Friedensgeſellſchaft, der frühere Sozial: 
demokrat Küſter, jetzt Mitglied der KPD, bereits am 26. Juli 
dieſes Jahres in Hagen vor Mitgliedern der SPD die Gründung 
einer Arbeitsgemeinſchaft für linksſozialiſtiſche Politik an⸗ 
geregt und duchgeſetzt habe. Am 7. Auguſt habe die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft für linksſozialiſtiſche Politit ein Zirkular 
herausgegeben, in welchem u. a. mitgeteilt wurde, daß Verhand⸗ 
lungen mit oppoſitionellen Gruppen aufgenommen werden ſollen. 
Es handle ſich demnach offenſichtlich um eine gegen die SPD 
gerichtete Organiſationsgrün dung. 


Litwinow bei Curtius 
Die Natsſitzung am Montag. 
Genf. Litwinow ſtattete am Sonntag abend Reichsaußen⸗ 
miniſter Curtius einen Beſuch ab. In der Unterredung find, 
wie verlautet, in erſter Linie wirtſchaftspolitiſche Fragen er⸗ 


örtert worden. 


Am Sonntag abend fanden noch weitere Beſprechungen 
zwiſchen den Juriſten der einzelnen Delegationen über das am 
Montag nachmittag im Völkerbundsrat ſtattfindende Verfahren 
über den deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunionsplan ſtatt. In Krei⸗ 
ſen der deutſchen Delegation wird die Auffaſſung vertreten, daß 
leine größere politiſche Ausſprache ſtattfinden wird. Man 
nimmt an, daß die Verhandlungen im Rat über den Zoll⸗ 
unionsplan ſich im weſentlichen auf eine Erklärung des Rats⸗ 


präsidenten beſchränken werden. 


Graf Apponyi Präſidenk 
der Völkerbundsverſammlung? 


Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes wird am 
Montag vormittag durch den amtierenden Präſidenten des Völ⸗ 
kerbundsrates, Lerroux, eröffnet werden, an die ſich ſodann 
die Wahl des diesjährigen Präſtdenten der Vollverſammlung des 
Völkerbundes anſchließt. Man nimmt nunmehr an, daß vor⸗ 
ausſichtlich der ungariſche Staatsmann Graf Apponyi zum 
Präſidenten der Verſammlung gewählt werden wird, da der 
von franzöſiſcher Seite vorgeſchlagene bisherige Kandidat, der 
griechiſche Geſandte in Paris, Politis, ſowie auch ein weis 
terer Kandidat, der Präſident des ſchwediſchen Reichstages, dem 


Generalſekretär des Völkerbundes mitgeteilt haben, daß fie für 


die Präſidentſchaft auf der Vollverſammlung nicht bandidieren. 


Zufammenftöße 
zwiſchen mexikaniſchen Arbeitern 


Veracruz. In Nautla und in Jicaltepec haben Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen Hafenarbeitern ſtattgefunden. Sie⸗ 
ben Perſonen wurden getötet, zehn ſchwer verletzt. 


Das Rätſel um den Brand in der Villa 


—— 


des Schriftſtellers Strecker 
Major a. D. Karl Strecker, der erfolgreiche Berliner Schrift⸗ 


ſteller, der unter dem Verdacht, in ſeiner Villa in einem 


Vorort von Berlin Feuer gelegt zu haben, in Haft genom⸗ 
men wurde. Obwohl die Polizei Strecker verſchiedene Un⸗ 
richtigkeiten in ſeinen Ausſagen nachweiſen konnte, beſttei⸗ 
tet er nach wie vor aufs entſchiedenſte, irgendetwas mit der 
Brandſtiftung zu tun zu haben. 


Die Revolulion in Thile 


Heftige Kämpfe ohne Entſcheidung — VBombenflugzeuge gegen die Flotte — Mobilmachung in ganz Chile 


Neuyork. Die Stadt Talcahuano wurde nach 
ſchweren Kämpfen von den Regierungstruppen erſtür mt, 


wobei 500 Revolutionäre fielen. Angeblich wurde 
eder 5. gefangene Revolutionär erſchoſſen. Das Panzer⸗ 
Hifi „Capitän Prat“ wurde von regierungstreuen 
Truppen genommen und der Zerſtörer „Almirante Ri⸗ 
veros“ von ihnen in den Grund gebohrt. Regierungs⸗ 
flugzeuge machten den Panzerkreuzer „General O Higgins“ 
durch Bomben onen Am Sonnabend abend lan⸗ 
dete eine IN der Aufrührer unter dem Schutz der 
weißen Flagge in Coquimbo, um mit dem dortigen Gou⸗ 
verneur zu verhandeln, der aber als einziges Zugeſtändnis 
das geſtellte Ultimatum um einige Stunden 
verlängerte. 

Das ganze Land befindet ſich im Mobil machungs⸗ 
zuſtand. Viele Freiwillige meldeten ſich in den Kaſer⸗ 


Privatautos und Omnibuſſe werden der Militärver⸗ 
waltung zur Verfügung geſtellt. Eine Anzahl von Privat⸗ 
vereinigungen ſtellte bewaffnete Kompagnien auf und viele 
Frauen übergaben der Regierung ihren Goldſchmuck. 

* 


nen. 


65 reg Aſſocieted Preß meldet aus Santiago de 
hile: 

Nach der Bekanntmachung, daß Bombenflug⸗ 
zeuge gegen die meuternde Flotte angeflogen ſeien, lie 
der ſtellvertretende Präſident Trucco durch das Kriegs⸗ 
miniſterium bekannt geben, daß die Luftflotte und die Armee 
in gemeinſamer Aktion einige meuternde Landtruppen und 
Abteilungen der Küſtenartillerie zur Uebergabe gezwun“ 
gen hätten. Einzelheiten hierüber ſtehen noch aus. Je⸗ 
doch erklärte die egierung kurz darauf das Kriegsrecht in 
ganz Chile auf die Dauer von 30 Tagen. 


Chile in vollem Aufruhr 


Das Gebäude der Volksvertretung in Chile⸗Hauptſtadt Santiago. Unten links: Expräfident Ibanez, der im vorigen Jahre 
verjagt wurde und angeblich jetzt zurücktehren ſoll. 


Entſcheidung im Iktober — Für und gegen den Schutzzoll — Scharfe Kampfanſage der Gewerkſchaften 


London. Die konſervativen Morgenblätter unternehmen 
einen ſcharfſen Vorſtoß zugunſten baldiger Neuwahlen 
in England. In Uebereinſtimmung mit Baldwins früheren 
Aeußerungen haben die Konſervativen anſcheinend die Abſicht, 
ſofort nach Ausgleich des Staatshaushalts an die Wähler 
zur Entſcheidung über die Frage des Schutzzolls 
zu appellieren. In Regierungskreiſen glaubt man, daß die 
Nationalregierung im ganzen etwa 4 Wochen gebraucht, um die 
neuen Steuer⸗ und Spargeſetze einzuführen, ſo daß hiernach ein 
Nücktritt der Regierung gegen Mitte Oktober in 
Frage käme. 


Beginn des engliſchen Gewerkſchafts⸗ 
Kongreſſes 
Scharſe Kampfanſage an die Regierung, 

London. Der engliſche Gewerkſchaftskongreß in Briſtol, 
deſſen erſte Vollſitzung am Montag jtattjindet, leitete am Sonn⸗ 
tag ſeine Tagung mit einer Kundgebung ein, auf der der dies⸗ 
jährige Präſident, der Abg. Artur Hayday, eine ſcharfe Abſage 
an die Nationalregierung richtete. Er ſaßte ſeine Ausführungen 
in dem Satz zuſammen, daß die Gewerlſchaſtsbewegung die ihr 
zugefallene ſchwere Verantwortung übernehme und beſchloſſen 
habe, den Kampf zur Verteidigung der ſozialen 
Selbſtſchutzmaßnahmen und des Lebensſtandards aufzu⸗ 
nehmen, für die ſo viele ihrer Anhänger rieſige Opfer gebracht 
hätten. 


Die Gerüchte über Schobers Rücktritt 


Wien. Zu den Gerüchten über einen bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Vizekanzlers und Außenminiſters Schober erklärte 
Bundeskanzler Dr. Bureſch Journaliſten gegenüber, es ſei zwar 
richtig, daß Außenminiſter Schober ihn vor ſeiner Abreiſe nach 
Genf ein Demiſſionsgeſuch überreicht habe, über ein weiteres 
Verbleiben Schobers im Kabinett könne aber erſt nach ſeiner 
Rückkehr aus Genf, die am Mittwoch erfolgen dürfte, entſchieden 
werden. Derzeit ſeien noch alle Gerüchte über einen ſicher zu 
erwartenden Rücktritt Dr. Schobers und die daran geknüpften 
politiſchen Folgerungen als zu mindeſt den Ereigniſſen voraus⸗ 
eilend zu bezeichnen. 

* 

Abgeſehen von dieſer Klarſtellung des Bundeskanzlers it 
noch in Betracht zu ziehen, daß ein Rücktritt Schobers nur erfol⸗ 
gen könne, wenn er nicht mehr das Vertrauen der Parteien 
hätte, die hinter ihm ſtehen. Bisher haben aber weder die 
Großdeutſchen noch der Landbund irgendetwas Derartiges ver⸗ 
lauten laſſen. Im Gegenteil, ſie haben ſich weiterhin auf die 
Linie der Politik Dr. Schobers geſtellt. ö 


Henderſon bleibt vorläufig Vorſitzender 
der Abrüſtungskonferenz 
London. Laut Mancheſter Guardian Wt Henderſons Stel⸗ 
lung als Vorſitzender der kommenden Abrüſtungskonferenz durch 
die Bildung der nationalen Regierung in England nicht be⸗ 
rührt worden. Henderſon werde Vorſitzender bleiben, bis die 
Konferenz einen neuen Vorſitzenden wählt. 


990000 deutſche Auswanderer aus Polen 

Berlin. Nach den Angaben des Warſchauer For⸗ 
ſchungsinſtituts für Nationalitätenfragen find, 
wie Berliner Blätter aus Warſchau berichten, in den erſten 
8 Jahren ſeit Errichtung des heutigen polniſchen Staates 890 009 
Deutſche aus dem polniſchen Staatsgebiet ausgewandert. In det 
Zeit vom Waffenſtillſtandstag bis zum 1. Januar 1927 haben 
rund 840 000 Deutſche Poſen und Pommerellen verlaſſen, wäh⸗ 
rend 100 000 Deutſche aus Oſtoberſchleſien und 50 000 aus den 
übrigen Landsteilen Polens auswanderten. 


Briand in Genf eingetroffen 
Berlin. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand iſt nach 
einer Meldung Berliner Blätter in Genf am Sonntag abend ein⸗ 
getroffen. Auf dem Bahnhof hatten ſich der tſchechoflowaliſche 
Außenminiſter Dr. Beneſch und eine Reihe anderer Völkerbunds⸗ 
delegierter zur Begrüßung eingefunden. 


Mexiko wird Mitglied des Völkerbundes? 


New Vork. Wie aus gut informierten mexikaniſchen 


Kreiſen mitgeteilt wird, ſoll Mexito beabſichtigen, in allernächſter 


Zeit Mitglied des Völkerbundes zu werden. 


Eine Gedächtniskapelle 

für Matthias Erzberger 
Die Gedüchtniskapelle unweit der Mordſtelle in Griesbach 
(Schwarzwald). Zum Andenken an den vor zehn Jahren 
ermordeten Reichsminiſter Matthias Erzberger wird am 


20. September vor dem Kurhaus in Griesbach im Shwar! 
wald eine Kapelle Regina Pacis (Friedenskönigin) feierlich 
eingeweiht werden. £ 
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Einleitung 


2. Blatt 
der Hilfsaktion 


für Arbeitsloſe 


Die Arbeitsloſigleit in den Induftriegebieten nimmt zu — Die Arbeitsinſpeltorenkonferenz in Warſchau 
Gegen das Ueberſtundenunweſen — Ein Graf für die Arheitslojen 


Der ehemalige Miniſterpräſident Witos hat einmal 
einer Delegation, welche ſich bei ihm über die ſchlechte Wirt⸗ 
ſchaftslage beſchwert hat, geſagt, daß es noch viel ſchlechter 
merden wird. Das bezog ſich nicht auf die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe, ſondern auf die damaligen, aber wir können heute 
dasſelbe behaupten, ohne daß wir Gefahr laufen, mit dem 
Namen „Propheten“ beſchimpft zu werden. Wir verweiſen 
hier auf die Tatſache, daß in den Induſtriegebieten 
rückſichtslos weiter reduziert wird. 


In dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet ſtehen eine 
Reihe non modern eingerichteten Werken vor 
der völligen Stillegung. Die Laurahütte in 
Siemianowitz, ein techniſch hoch entwickeltes 
Hüttenwerk, ſoll ſtillgelegt werden, in welchem 
nach vor einigen Jahren mehr als 5000 Arbeiter 
beſchäftigt waren. 
Die Blei: und Silberhütte im Kreiſe Nybnik ſoll ebenfalls 
ſtillgelegt werden und in unzähligen Induſtriebetrieben be⸗ 
ſtehen Abſichten, weitere Arbeiterentlaſſungen vorzunehmen. 


Die Induſtriewerle in unſerer Wojewodſchaft 

ſind in die Hände mächtiger Konzerne geraten, 

die mehrere ſolche Merle in demſelben In⸗ 

duſtriegebiet ihr eigen nennen. f 

Die Arbeitsrationaliſierung hat bewirkt, daß ein großes 
erk den ganzen Abſatz befriedigen kann, jo daß das zweite 
Wert, das derſelben Geſellſchaft angehört, überflüſſig wird. 
Sie wollen daher die Produktion auf ein Werk konzentrie⸗ 
ten und die anderen Werke ſchließen, um an Produktions- 
tojten zu ſparen. Daher die Schließung der Betriebe und 
Reduzierung von Arbeitern. Wir gehen in der Wofewod⸗ 
chaft ernſten Zeiten entgegen, in welchen die Not des Volkes 
noch viel größer ſein wird, als ſie ohnehin ſchon heute iſt. 
In dem benachbarten Kohlengebiet Dombrißzpa liegen 
die Dinge genau ſo, wie bei uns. Erſchreckend hoch iſt die 
Jahl der Arbeitsloſen in dem winzig kleinen Kohlengebiet. 

Nach amtlicher Feſtſtellung der letzten Woche 

ſind dort 24 260 Arbeitsloſe gezählt worden und 

die Zahl der Kurzarbeiter, die nur zwei dis drei 

Schichten in der Woche arbeiten, beträgt 22 663 

Arbeiter. Zwei Drittel der Induſtriearbeiter 

im Dombrowaer Kohlengebiet ſind entweder 

Arbeitsloſe oder Kurzarheiter. Das iſt doch 

eine wahre Tragödie des arbeitenden Volles, 

überhaupt wenn man bedenkt, daß nur etwa 
30000 Arbeitslose die Arbeitslaſenüuterſtützunn 

kön kommen. : 
Wie die anderen Unglüdlihen leben, und was fie eſſen, da: 
nach ſoll man lieber nicht fragen. 

In Warſchau ſpricht man zwar von einer beſonderen 
Hilfe für die Arbeitsloſen, aber davon iſt vorläufig noch 
nichts zu ſehen. Es kommt eine Meldung aus Warſchau, 

5 beim Arbeitsminiſter Hubicki in der vergangenen Woche 
eine Konferenz der Arbeitsinſpektoren 
ſtattgefunden hat. Alle Arbeitsinſpektoren jollten ſich zu 
ieſer Konferenz eingefunden haben. Gegenſtand der Be⸗ 
ratung war zuerſt die Abſchafſung der Ueberſtunden in der 
geſamten Induſtrie in Polen, ein Uebelſtand, auf den wir 
unzählige Male hingewieſen haben, und der von den Ar⸗ 
beitergewerkſchaften heftig befämpit wird. Tauſende ſtehen 
dor den Fabriktoren und warten auf Arbeit, und in der 
Fabrik ſelbſt werden mehrere Ueberſtunden durch die im 

roduktionsprozeß befindlichen Arbeiter angelegt. 
Die Regierung hat dieſen Uebelſtand ſtillſchwei⸗ 
gend geduldet, ja, ſie hat vielen Betrieben die 


| 


Erlaubnis erteilt, die Arbeitszeit bis zu 10 
Stunden pro Schicht zu verlängern, weil der 
„Lewiatan“ das ſo haben wollte. 

Die Arbeiter haben ſchon jede Hoffnung fahren laſſen, daß es 
hier jemals beſſer ſein wird. Nun haben ſich die Arbeits⸗ 
inſpektoren mit dieſem Uebelſtand in einer beſonderen Kon⸗ 

ferenz befaßt und ſie kamen zu dem Entſchluß, 
daß die Ueberſtunden verboten werden müſſen. 
Wir ſtimmen dieſem Beſchluß zu. l 
Das Arbeitsminiſterium hat noch den Arbeitsinſpektoren 


anheimgeſtellt, dahin zu wirken, daß die Zahl der beſchäf⸗ 


tigten Arbeiter in den Betrieben möglichſt erhöht wird, 
allerdings nicht durch eine Verkürzung der Arbeitszeit, denn 
das läßt der „Lewiatan“ nicht zu und ein Miniſter wird es 
nicht wagen, gegen den Willen des mächtigen Kapitaliſten⸗ 
verbandes etwas zu unternehmen. Daher werden nur 

halbe Mittel angewendet, die niemandem ſchaden, 

den Arbeitern aber auch nicht helfen werden. 
Man wird die Vorſchriften über Frauenarbeit und die Ar⸗ 
beit der Jugendlichen etwas ſchärfer handhaben, und das 
iſt alles. Zum Schluß hat das Arbeitsminiſterium eine 
diesbezügliche Inſtruktion für die Arbeitsinſpektoren bekannt⸗ 
gegeben, und damit war die Arbeitsinſpektoren⸗Konferenz 
beendet. 

Das iſt nun ein Teil der „großen Aktion“, die im 
Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit eingeleitet wurde, von 
der ſich aber kein einziger Arbeitsloſer etwas verſpricht. 
Den anderen Teil der Hilfsaktion hat ein polniſcher Graf 
eingeleitet, um mit einem guten Beiſpiel voranzugehen. Was 
ein polniſcher Graf tut, it — wohgetan und er will auch 
dafür gelobt werden, was auch in der kapitaliſtiſchen Preſſe 
gründlich beſorgt wird. Es iſt das der Graf Komorowski, 
der Präſes des Vereins für die Zucht von Raſſepferden in 
Polen. Dieſer „gute Graf“ hat für den Verein der Pferde⸗ 
Raſſen⸗Zucht, für die Suppenküchen den Betrag von 75 000 
Zloty an das Arbeitsloſenhilfskomitee überwieſen. Dem 
guten Herrn Graf und auch dem Verein für Pferdezucht iſt 
es nicht im Traum eingefallen, dieſen Betrag aus eigener 
Taſche bezw. Kaſſe auszuwerfen. Er hat das Geld gegeben 
und gleichzeitig hai der Verein bei dem Pferderennen den 
Eintritt um 50 Groſchen pro Perſon erhöht. Die Beſucher 
der Pferderennbahn werden das bezahlen und das Gefühl 
haben, daß ſie ein „wohltätiges Werk“ erfüllt haben. Alle 
werden ſich gehoben fühlen, der Graf Komorowski, der Ver: 
ein für die 892 von Raſſepferden und die Beſucher der 
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Reni 1. die Arbeitsloſen, deim Genuß der Armen⸗ 
fade da Aub ben werden, it N ſehr frag: 


lich. Die eingeleitete 
Hilfsaktion für die 1 zeitigt bereits 
N praftiihe „Erfolge“. / 
Der Kampf gegen die Ausdehnung der Arbeitslojen wird 
durch die Arbeitsinſpektoren geführt, indem ſie einen Ar⸗ 


beiter 5 5 Arbeiterin nach Hauſe ſchicken werden, um an 
ihre Stelle einen anderen Arbeiter zu ſtellen. Die Fürſten 
und Grafen, die ſich da weigern, die Steuern in Naturalien 
zu zahlen, weil fie wiſſen, daß der Steuerſequeſtrator es nicht 
wagen wird, einen Grafen zu pfänden, werden durch Ver⸗ 
eine für Bullen, bezw. Pferdezucht, Beträge an die Hilfs⸗ 
komitees überweiſen, damit ſie als Wohltäter in die Zeitung 
kommen und laſſen ſich dieſe Beträge ſpäter durch das 
Publikum zurückzahlen, indem ſie die Eintrittspreiſe er⸗ 
höhen. So haben wir uns die ganze Aktion vorgeſtellt, als 
ſie eingeleitet wurde, und ſie entwickelt ſich auch in dieſem 
Sinne. Die Arbeiter werden mit dem ganzen Wohltätig⸗ 
keitsduſel aufräumen und eine geſetzliche Regelung der 
Hilfsaktion verlangen müſſen. 


Re Hallerfeier in Friedenshütte 


Die Lawine über Deutſchland — Der Preußengeiſt muß erdrückt werden 


Geſtern hat die großangekündigte Hallerfeier in Frie⸗ 
denshütte ſtattgefunden. Sie war als eine Machtdemonſtra⸗ 
tion der polniſchen nationaliſtiſchen Elemente gedacht, die 
ſich in der Oppoſition, gegenüber dem heutigen Regime, die 
man bekanntlich mit dem Namen Korfantyrichtung zu be⸗ 
zeichnen pflegt. Der Beſuch war angeblich ſehr groß. Die 
impoſante Machtdemonſtration war nicht beſonders impo⸗ 
ant geweſen, was aber nicht hindert, daß man in nationa⸗ 
liſtiſcher Hinſicht alles Dageweſene überboten hat. 

Zu der Feier iſt General Haller perſönlich erſchienen 
und mit ihm eine Reihe von bekannten Politikern aus dem 
Korfantylager, wie Sejmmarſchall Wolny, Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Piechulek, die Sejmabgeordneten Broncel, 

endzior, Balcer, dann die Geiſtlichen Godlewski, Shy- 
mala u. a. Eine Anzahl von Korfantyorganiſationen ſind 
mit Fahnen erſchienen. General Haller wurde „ſtürmiſch“ 
begrüßt, der auch die Defilade abgenommen hat. 

Im weiteren Verlauf der Feier wurden große Reden 
gehalten. Als erſter ſprach Obers Modelski, der ſich in 
lehr ſcharfen Worten gegen die Deutſchen wandte. Der 
Redner ſagte u. a. folgendes: 

Wir ſtellen feſt, daß wir im Abwehrlampfe für Ober⸗ 
ſchleſien keinen Fußtritt Erde preisgeben und an Blut 
und Leben nicht dabei ſparen werden, ſelbſt dann nicht, 
wenn unſer eee br Weltbrand verurſachen 
ollte. 
. Dann wurde geſchworen, daß alle bereit ſind, ſich dem 
Führer Korfanty zur Seite zu ſtellen, falls der Erbfeind 
ie Hand nach dieſer Erde ausſtrecken ſollte. 
N Nach der Abſingung der „Rota“ ſprach General Haller, 
er noch weiter ging als der Vorredner. In „flammenden 
orten“ ſagte der General — ſchreibt die „Polonia“ — 


rückt die Zeit des Endkampfes an. Auf die „Haßwelle“ von 
Oſten hinweiſend, die ganz Europa zu überziehen droht, 
ſagte General Haller, 

daß die Deutſchen kaum ahnen, wie die Lawine über ſie 

kommen und ſie von der Bildfläche wegfegen wird. Die 

Zeit — prophezeite Haller weiter — in der es zwiſchen 

Frankreich und Deutſchland und Deutſchland und Polen 

zu einem Zuſammenſtoß kommen wird, iſt nicht fern. 

Die Hegemonie Preußens muß verſchwinden und die 

Deutſchen werden Frankreich und Polen dankbar ſein, 

daß fie den Preußengeiſt losgeworden Find, 

Dann ermahnte General Haller alle Polen, auf der Wacht 
zu bleiben und an der phyſiſchen und geiſtigen Ertüchtigung 
des Voltes zu wirken. Nur ganz nebenbei wurde darauf 
hingewieſen, daß es in Polen ſchlecht iſt und daß man ſich 
nach dem Rechtszuſtand ſehnt. Korfanty hat an der Feier 
in Friedenshütte nicht teilgenommen, denn er nahm an 
einer Chadecjakonferenz in Krakau teil. Durch die Ab⸗ 
weſenheit Korfantys ſollte der Eindruck geweckt werden, 
daß es ſich in Friedenshütte 

um eine allgemeine folniſche Machtkundgebung gegen 

Deutſchland handelt. 
Wir unterſtreichen jedoch, daß keine einzige politiſche Per⸗ 
ſüönlichkeit von der Sanacjarichtung an den Feierlichkeiten 
teilgenommen hat. 
Zu der Hetzrede des Generals Haller wäre nur noch zu 

bemerken, daß Haller gegenwärtig gar keine Rolle in Polen 
ſpielt. Er möchte aber nicht im Verborgenen blühen und 


drängt ſich 1 1 ſolche Hetzreden vor. Ob ihm dieſer neue 
nationaliſtiſche Erguß etwas einbringen wird, iſt kaum an⸗ 
zunehmen. 


des „Bolkswille“ 
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Boiniſch -Schleſſen 


Der Geiſt in Genf 


Was in den letzten Wochen an verantwortlichem und 
anveranwortlichem Zeug in Europa zuſammengeredet wor⸗ 
den iſt, geht auf keine Kuhhaut herauf. Es iſt gerade ſo, 
als habe man eine Anzahl von Panoptikum⸗Sprechauto⸗ 
maten gleichzeitig aufgezogen, die nun in allen Tönen, vom 
paſtoralen Friedensgeſäuſel bis zum eiſernen Donnerhall, 
miteinander und gegeneinander reden. Das Ende vom 
Liede iſt, daß keiner den anderen verſtanden hat; daher der 
Name: Völkerverſtändigung. 

Was uns als unbefangene Betrachter dieſer Redewaſſer⸗ 
fälle nicht in den Kopf will, iſt das: Wenn die Ver⸗ 
ſtändigungsonkel der halben Welt ſich wirklich mit der ehr⸗ 
lichen Abſicht zuſammenſetzen, um dem Kriegsgott derart 
eins aufs Dach zu geben, daß er dauernd dienſtuntauglich 
wird, oder ein internationales Schiedsgericht aufzubauen, 
das jedem, der mit der Flinte ſpielt, tüchtig auf die Pfo⸗ 
ten haut, ja, hätten ſie es dann nötig, jahrelang mit vielen 
ſchönen Reden um den Friedensbrei herumzugehen? Denn 
der ewige Friede, um den die Sache ſich dreht, wäre mit 
einem Federſtrich gemacht, wenn dieſe Verſtändigungsonkels 
nur ehrlich wollten. Aber davon iſt ja gar nicht die Rede. 
Die Rede iſt dort immer von den vielen Reden, die joaus 
ſehen, als ob ſie Friedensreden wären. Bevor man den 
Frieden praktiſch durchführen will, hat man vorher noch viel 
wichtigere Dinge zu regeln. 

Man müßte z. B. Richtlinien treffen, die ſämtliche Ne 
gierungen verpflichten ſollen, den Kriegsgeiſt aus Schulen, 
Univerſitäten uſw. herauszutreiben, oder wie man Muni⸗ 
tionsfabriken und Schlachtſchiffwerften für die friedliche 
Produktion umſtellt. Aber das wird nicht getan. Was 
nämlich bis jetzt immer im Vordergrund aller Verhand⸗ 
lungen jtand, war nichts anderes, als ein gewöhnicher 
Handel um Rüſtungsvorteile. Zeigte einmal wirklich eine 4 
Nation eine kleine Spur von gutem Willen, ihre Heeres 
ausgabe um ein paar hunderte von Mark zu ſtreichen, und 
kam dann eine andere und ſagte: Mein Heer iſt noch viel zu 
klein, um meine nationalen Belange und den Weltfrieden 
zu wahren, dann ſchrie der erſte wieder: Was, wenn Ihr 
ſopiel Belange zu wahren habt, dann haben wir noch mehr 
zu wahren; alſo denken wir nicht an Abrüſtung! Und ſo 
weiter. Ge iſt immer wieder eine herrliche Feilſcherei. 8 

Der Vertreter eines kleinen Staates ſtand eines Tages 
auf und ſagte: „Wir beſprechen ſo eifrig das Abrüſtungs⸗ 
problem, als ob es ſich um die ſchwierigſte Sache von der 
Welt handeln würde. Ich ſchlage vor, daß die bewaffneten 
Nationen sang einfach ihre ſämtlichen Waffen auf Cıhiiie 
verladen und dieſe an einem beſtimmten Tage zu einer bee 
timmten Stunde gleichzeitig ins Meer verjenfen, wo es am 
tiefſten iſt. Wir glauben, es war der vernünftigſte und ern⸗ 
ſteſte Vorſchlag, der jemals in einer ſolchen hohen Verſamm⸗ 
lung gemacht wurde. Und was war der Erfolg? Stürmi⸗ 
ſches Gelächter: 4 0 8 

Und nicht weniger bezeichnen für den Geiſt in Genf, iſt 
auch wohl die Tatſache, daß die holländiſche Abordnung, die 
im Jahre 1923 einen Antrag eingebracht hatte, nicht nur den 
Angriffskrieg, ſondern jeden Krieg als verächtlich und ge⸗ 
ächtet zu Aen. dieſen ihren Antrag ſehr ſchnell wieder 
zurückzog, wahrſcheinlich, um ſich nicht ebenfalls dem Ge⸗ 
lächter preiszugeben. 5 

Wie ſchön ſie dort alle immer reden, flöten und mau⸗ 
ſcheln, die großen Friedensſprechkünſtler, die demokratiſchen, 
polniſchen und deutſchen Zeitungskleckſer zerſchmelzen immer 
vor den ſchönen Reden irgend eines ſolchen Friedens⸗ 
apoſtels, die dort nur in Genf auf Politur halten, obwohl 
ihre Reden nichts jagen und zu nichts verpflichten, denn 
ganz ſtille, aber, abjeits von all den feinen Redekomödien 
unſerer Verantwortlichen und Unverantwortlichen, tut ſich 
in beinahe jedem Land noch „Verſtändigungskon⸗ 
ferenz“ auf. In Deutſchland war es der Stahlhelmtag in 

reslau, wo man auf Welle 1914 ſeine Generalsreden ge⸗ 
funkt hatte, in Polen die Legionärstagung in Wilna, die 
Minderheitengeſchichten bei uns in Oberſchleſien, und nicht 
zuletzt die Pazifizierungsaktion gegen die Ukrainer, wo man 
mit rauhen Tritten in dem Porzellanladen herumtrat, den 
nun Curtius und Zaleski wieder aufrichten müſſen. 1 

Sollen die Worte der Staatsmänner aber Wirklichkeit 
werden, ſollen die Verträge nicht nur Papierfetzen ſein, die 
im gegebenen Augenblick zerriſſen werden, ſo muß die arbei⸗ 
tende Bevölkerung aller Länder ihr Geſchick ſelbſt in die 
Hand nehmen, denn das Heil kommt von unten und nicht 
von oben, denn alles, was dieſe Staatsmänner bis heute für 
den Weltfrieden getan haben, beſtand nur in feierlichen 
Worten, denen jedoch in ihren Ländern keine entſprechenden, 
ſondern nur gegenteilige, Taten gefolgt ſind. R 


Jurchtbares Unglück in der Ortſchaft Friedek 
Sechs Tote bei einem Hauseinſturz. 

In der Sturmnacht zum 5. September ereignete ſich in 
der Ortſchaft Friedel, im Kreiſe Pleß, ein ſchreckliches Uns 
glück, welches 6 Todesopfer forderte. Dort ſtürzte der Gie⸗ 
bel des Hauſes ein, welches dem Karl Vorecki gehört. 
Dieſer Giebel war ohne ſtützendes Gebälk, da wenige Tage 1 
zuvor das 2 des Hauſes durch Blitzeinſchlag abbrannte. 
Die ſchweren Mauerſtſicke durchſchlugen die Zimmerdecke der 
Wohnung, in welcher gerade die Familie des Borecki ihlief. 
Die Folgen dieſes Einſturzes waren furchtbar, da 6 Fami⸗ 
lienmitglieder den Tod fanden und zwar die Ehefrau Agnes 
Borecki, ferner 5 Kinder, nämlich der 16jährige Anton, die 
12jährige Agnes, der 10jährige Ludwig, der 6jährige Franz 
und der 1 Jahr alte Alois. Der achtjährige Theover ers 
litt ſehr ſchwere Verletzungen und iſt, nach Erteilung erſter, 
ärztlicher Hilfe, nach dem Pleſſer Spital geſchafft worden 
Die Verſchütteten konnten erſt nach mehrſtündiger, anſtren⸗ 
gender Arbeit, geborgen werben. Das bedauerliche Ur 
glück und den Tod haben die Betroſſenen jelbit verſchulde 
da fie, trotz des Verbotes des Gemeinderorſtehers, eigen⸗ 
willig weiter in der Wohnung verharrten. Auch der jhwerz 
geprüfte Ehemann Karl Vorecki hat jeiner Frau beingend 
abgeraten, nach dem Brande weiter in dem Sauſe zu ver⸗ > 
weilen. Er befand ſich während des ſchrecklichen Unglücks 
bei der Arbeit und zwar auf RNichthofenſchacht in Siemia - 
nowitz. . 
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Belieferung der Belegſchaften 
. mit Winterkarfoffeln 

Wie alljährlich, hat auch die Hauptkommiſſion des Ar⸗ 
beitgeberverbandes in ihrer Sitzung beſchloſſen, in dieſem 
2 85 n e e der * 01 Hütten mit Win⸗ 
erkartoffeln zu verſorgen. en Beſchlüſſen werden 
die gelieferten Kartoffeln zum Selbſtkoſten kp Rn nn 
Die Höchſtmenge der an die verheirateten Ardeltnehmer ab⸗ 
n Kartoffeln darf für den Arbeitnehmer ſelbſt und 
ür jedes in ſeinem Haushalt lebende Familienmitglied, 
nicht mehr als 4 Zentner betragen, die Geſamtmenge iſt je⸗ 
doch unbeſchränkt. Ernährer erhalten Kartoffeln wie die 
Verheirateten, Ledige dagegen weder Kartoffeln noch Kar⸗ 
toffelvorſchüſſe. Einen 1 Mn erhalten nur die⸗ 

i 

t 


Im Kampf um die deutſche Schule 


Ae Minderheitsſchule in Smannelsiegen — Entlaſſung von deutſchen Lehrkräften 
Die Tragil der deutſchen Privatſchule — Was iſt Unmoral? — 20 ende Rn Liebe 


Als nach der Uebernahme Oberſchleſiens in Emanuels | jühtigt und dabei ſeſtgeſtellt, daß dieſe angeblich zu feucht 
ſegen, unter dem Regime des Rektors Schniehotta, eine fee Jonten. der de dabei er die e 
deutſche Minderheitsſchule gegründet werden ſollte, hatten niſſe in vnſeren öſtlicheren Provinzen?!) Auf Anordnung 
die Vertreter der deutſchen Schulkommiſſion, „Moeſer und | der Schulbehörde wurden einige Mauern niedergeriſſen und, 
pielorz, mit Sch. einen ſchweren Kampf auszuſtehen, da er mit Rüchſicht auf die vorherigen Mängel, mit entſprechendem 
um jeden Preis die Gründung verhindern wollte. Auch die Material wieder aufgebaut. Nach einigen Monaten wurde 
Geduld und Ausdauer der Elternſchaft iſt zu bewundern | der Unterricht in der Privatſchule wieder aufgenommen. Da 
die, 1775 Strafe und Schulſtreiks, ſich nicht entmutigen ließen | die vorhandene Lehrkraft nicht mehr ausreichte, wurde eine 
und ſchließlich doch die Errichtung einer deutſchen Minder⸗ Lehrerin, Fräulein Hoffmann, neu eingeſtellt. Nun 
heitsſchule erzwangen. Der größte Gegner war, wie ſchon schien die Sache bis zu den Ferien in Ordnung zu ſein. 
geſagt, der damals hier tätige Rektor Schniehotta, ein Deut⸗ Nach Schulbeginn wartete der Eltern jedoch eine neue 
ſcher und ehemaliger preußiſcher Reſerve⸗Offizier, der Uederreihung! Und zwar wurden dem Schulleiter, Herrn 

plötzlich über Nacht ſeine Geſinnung wechſelte und Schröer und der Lehrerin, Fräulein Hoffmann, 

son Deutſchenhaſſer wurde. 5 die von der Schulabteilung der Wojewodſchaft 
Im blinden Haß begann er, die, an der damaligen Simul⸗ nötige Beſtätigung nicht erteilt! 


enigen Arbeitnehmer, die ihren Wohnſitz von der Arbeits⸗ 
telle zu weit entfernt haben. Eine Ni elieferung iſt aus⸗ 
geſchloſſen, andererſeits muß aber die beſtellte Menge un⸗ 
bedingt abgenommen werden. Zwecks Vermeidung von 
nachträglichen Reklamationen, bezüglich der Güte der Kar⸗ 
tejfeln, wird jeder Waggon im Beilein je eines Vertreters 
des Betriebs⸗ bezw. Angeſtelltenrates geöffnet und die Kar⸗ 
toffeln auf ihre Qualität hin geprüft. Die freigegebenen 


- 


— 


Kartoffeln werden weder zurückgenommen, nog erſetzt. Kar⸗ 


toffelbezieher haben ſich ſofort in den dafür beſtimmten 
Büros und bei den Vorgeſetzten der einzelnen Verwaltun⸗ 


gen zu melden. m. 


Großfeuer in Eichenau 


Sonntag nachts, gegen 2 Uhr, geriet die Herrn Kroll 
gehörende Nee in Bram. 9 Der fare Winz be⸗ 


günftigte das Feuer, ſodaß die 13 erſchienenen Feuerwehren 
ie mit 4 Motorſpritzen arbeiteten, ſchwere Arbeit leiſten 


mußten, um des Feuers Herr zu werden. Die Familie 
Kroll mußte aus der Wohnung herausgeholt werden, weil 
die Treppen des Saujes auch verbrannten. Der Schaden 
wird auf 300 000 Zloty geſchätzt, da ein großes Quantum 
Getreide und Mehl verbrannten. Die Maſchinen ſind voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Es wird Brandſtiftung als Urſache an⸗ 
genommen. 


Aquariſtik und Naturſchutz 
Der Gau 9 (Oberſchleſien) des Verbandes deutſcher Vereine 
für Aquarien⸗ und Terrarienkunde hat in dieſem Sommer unter 
Leitung von Herrn Stenzel vom Bobreker Verein Nicoia, Bobrelk⸗ 
Karf I, Caroſtraße 6, eine reiche Tätigkeit entfaltet. Die Fiſch⸗ 
Lörſen, die in dieſem Jahre bis jetzt in Oppeln, Gleiwitz, Bobrek, 
Ratibor ſtattgefunden haben, erfreuen ſich unter den Mitglie⸗ 
dern großer Beliebtheit, und man geht damit um, ſie auch für 
die Schuljugend nutzbar zu machen. — Als ein ſchöner Erfolg 
iſt die Ausſtellung des Gleiwitzer Aquarienvereins zu buchen, 
die vom 27, Juni bis 5. Juli 1931 in Gleiwitz ſtattgefunden hat 
und durch die Beteiligung der Gleiwitzer Oberrealſchule, der 
Provinzialſtelle für Naturdenkmalpflege in Oberſchleſien und 
einer Gleiwitzer Gartenbaufirma (Kakteenausſtellung) einen all⸗ 
gemein naturwiſſenſchaftlichen Rahmen gehabt hat Die Aus⸗ 
ſtellung war gut beſucht, auch von Liebhabern aus Oberſchleſien 
und der Tſchechoſlowakei. 
Da der Gau 9 zu gleicher Zeit auch Verband naturſchutz⸗ 
pflegender Vereine iſt, liegt ein enges Zuſammenarbeiten mit 
der Provinzialſtelle in der Natur der Sache. Der Provinzial⸗ 
kommiſſar ſtellt für Vorträge dem Gau das Bilderarchiv zur 
Verfügung und iſt gern bereit, in den einzelnen Vereinen auf 


Anruf Lichtbildervorträge zu halten. — Zur Unterftügung von 


Wanderungen in Oberſchleſten iſt für die einzelnen Gebiete 
eine Lifte von Pertrauensmännern aufgeitellt, die gern bereit 
find, Führungen zu übernehmen. 


Kattowitz und Amgebung 
Zuſammenlegung der Magiſtratsbülros in Kattowitz. 

Nach erfolgter Verlegung, bezw. Konzentration der ſtädti⸗ 
ſchen Aemter in Kattowitz, die längſt angeſtrebt war und vor 
einigen Wochen durchgeführt worden iſt, können ſich die In⸗ 
tereſſenten, welche mit dem Magiſtrat in Fühlungnahme ſtehen, 
über die Lage der ſtädtiſchen Büros in der Anfangszeit schwer 
orientieren. Unter viel Zeitverluſt werden nach alter Gewohn⸗ 
heit die bisherigen Amtsräume, ſo u. a. auch in Zawodzie und 
in Zalenze, aufgeſucht. Der Magiſtrat erachtet es daher als 
erforderlich, nochmals den nachſtehenden Lageplan der ſtädtiſchen 
Büros in Kattowitz bekannt zu geben. 

Im neuen ſtädtiſchen Bürohaus auf der Mlynska 4, befindet 
ſich im 1. Stockwerk die Stadthauptkaſſe, die Rechnungsabteilung 
und die ſtädtiſche Steuerkaſſe; im 2. Stockwerk die Steuerabtei⸗ 
lung, ſowie das ſtädtiſche Armenfürſorgeamt; im 3. Stockwerk 
das ſtädtiſche Wohlfahrtsfürſorgeamt, unter Leitung des De⸗ 
zernenten Stadtrat Dr. Przybylski; im 4. Stockwerk die ſtädti⸗ 
ſche Baupolizej, ſowie das Vermeſſungsamt; im 5. Stockwerk 
das ſtädtiſche Tiefbauamt, unter Leitung des Magiſtratsrats 
Poſiadly, ferner die Bauabteilung, ſowie das Vollziehungsamt; 
im 6. Stockwerk das ſtädtiſche Hochbauamt unter Leitung des 
Dezernenten Stadtbaurat Sikorski. 

Im alten Stadthaus auf der Pocztowa 2 iſt untergebracht 
worden: im 1. Stockwerk die Präſidialabteilung mit dem 1. 
Bürgermeiſter, das Standesamt, die Expedition, die Mate⸗ 
ticliennerwaltung, ſowie das Büro des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers; im 2. Stockwerk die Schulabteilung, das Amtszimmer 
des 2. Bürgermeiſters Skudlarz, das Verſicherungsamt, das 
Mietseinigungsamt, ſowie das Kaufmanns⸗ und Gewerbegericht, 
die Amtsräume der Stadträte Golla, Maciejczyk und Czaplicki; 
im 3. Stockwerk das ſtatiſtiſche Amt, das Preſſeamt, die Bi⸗ 
bliothek, ſowie die Amtsräume des Stadtrats, Direktor Wie⸗ 
lebski, ſchließlich die ſtädtiſche Polizei und der Stadtausſchuß. 

Im ſtädtiſchen Gebäude auf der Pocztowa 16 (fr. Bank 
Przemysloweow) im Parterre die ſtädtiſche Sparkaſſe; im 1. 
Stockwerk die Abteilung für Wohnungsangelegenheiten, das 
Amtszimmer des Stadrats Mroczkowski, ferner Büroräume der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe; im 3. Stockwerk die Büros für die ſtädti⸗ 
— Häujerverwaltung, das Büro für Staatsangelegenheits⸗ 
ragen. 

Im ſtädtiſchen Kaſſengebäude auf der Pocztowa 7 in Par⸗ 
terre die ſtädtiſche Sparkaſſe; im 1. Stockwerk das ſtädtiſche 
Adreß⸗Meldebüro; im 2. Stockwerk die Militärabteilung. 

Im Rathaus Zawodzie, ulica Krakowska. das dortige Stans 
desamt, das Meldebüro für den Ortsteil II, das Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt, ſowie das Arbeitsloſenfürſorgeamt, die Mütter⸗ 
beratungsſtelle. 

Im Rathaus Zalenze⸗Domb das dortige Standesamt, fer 
ner das Meldebüro für den Ortsteil III, die zahnärztliche Klinik 


für Behandlung von Schulkindern, die Mütterberatungsſtelle. 
Im Rathaus Ligota⸗Brynow das Standesamt, das Melde⸗ 
büro für den Ortsteil IV und die Mütterberatungsſtelle. 9. ! 


tan⸗Voltsſchule tätigen Lehrerinnen und Lehrer zu ent⸗ 
laſſen, und an deren Stelle den öͤſtlichen Kulturträgern 
Platz zu machen. Trotzdem blühte aber die deutſche Minder⸗ 
heitsſchule, obwohl die Lehrer dort, wie in einem Tauben⸗ 
ſchlag, wechſelten. 
e treue Dienſte ums Polentum erhielt Sch. eine 
rettorſtelle an einer höheren Schule in Kattowitz. 
An ſeine Stelle in Emanuelsſegen kam der Schulleiter 
Trembaczewsky. Auch unter ſeiner Leitung ſind die 
Ann nicht beſſer geworden. Eine Zeitlang ſegar er⸗ 
teilte ein kongreßpolniſcher Lehrer deutſchen Unterricht, 
der mit der deutſchen Sprache auf dem Kriegsſuße ſtand. 
Um endlich einmal Ruhe zu haben und dem ſeeliſchen Kampf 
ein Ende zu machen, entihlap ſich die deutſche Elternſchaft, 
eine deutſche Privatſchule einzurichten. 
Der Gedanke wurde zur Tat! Durch das Srägegentonmen 
des Prinzen von Pleß wurde eine ſolche in den Räumen des 
ehemaligen Fürſtlichen Warenhauſes mit zwei ee 10 
und modernen ulklaſſen errichtet. Die Leitung überna 
der ehemalige Gymnaſiallehrer Schröer, der als tüchtiger 
Pädagoge bekannt iſt u. ſich in kurzer Zeit die Kinderherzen 
erwarb, ebenſo den Eltern ein guter Berater war. Nun 
ge die Deutſchen, daß endlich der Kampf um 
chule beendet ſei und ſie in aller Ruhe der Erziehung 
der Kleinen entgegenſehen können. 2 
di Di, a vergangenen Jahres wurde plötzlich be⸗ 
kannt, 
auf Anordnung der Wojewodſchaft, die deutſche 
Privatſchule bis auf weiteres geſchloſſen worden iſt. 
Wie ein Donnerſchlag wirkte dieſe n in den Kreiſen 
2% deutſchen Minderheit. Unter Führung der polniſchen 
Lehrer 
zogen die Kinder, weinend, in die polniſche Schule um. 


Und hier beginnt die Tragödie, die zwei Menſchen wie⸗ 


derum um Brot und Exiſtenz brachte. Wie nachträglich 
noch bekannt wurde, hat eine Schulkommiſſion, ſeitens der 
Wojewodſchaft, die Räume der deutſchen Privatſchule bes 


Frequenz im ſtädt. Obdachloſenaſyl. Eine kurze Ueberſicht 
über die Verpflegung Obdachloſer im ſtädtiſchen Obdachloſenaſyl 
in Zalenze, gewährt die Jahreszuſammenſtellung pro 1930. Am 
8 ang wurden aus dem vorangegangenen Monat 48 
änner und 7 Frauen, zuſammen 55 Obdachloſe weiter über⸗ 
nommen. Es meldeten ſich, im Laufe des Berichtsjahres, 1979 
obdachloſe Männer und 303 Frauen. Hierbei handelte es ſich 
um 1840 Auswärtige und nur 442 Obdachlose aus Kattowitz und 
der näheren Umgegend. Am Jahresende verblieben im Heim 
nur noch 71 Männer und 7 Frauen, zuſammen 78 Obdachloſe. y. 
Kurze „Freude“, Aus der Räderwerkſtatt des Wichara auf 
der ulica Mlynska in Kattowitz, wurden 2 Transmiſſionsriemen 
geſtohlen. Die Polizei verhaftete den Ferdynand Gerhard aus 
Kattowitz, welcher dieſen Diebſtahl verübte und ſtellte ihn der 
Gerichtsbehörde zur Verfügung. z. 
Zawodzie. (Schnell gefaßt.) Mittels Nachſchlüſſeln 
gelangte ein Spitzbube in die Amtsräume des Schulleiters Joſef 
Holoma in Zawodzie und entwendete aus einer, auf dem Tiſche 
liegenden Taſche, 700 Zloty, ſchloß dann das Büro wieder ab 
und entfernte ſich in unbekannter Richtung. Unter dem drin⸗ 
genden Verdacht, den Diebſtahl verübt zu haben, wurde der 
Wilhelm H. aus Brynow verhaftet, x. 
Zawodzie. (Verkehrsunfall.) Der Fuhrwerkslenker 
Niedzwicki wollte auf der ulica Krakowskla in Zawodzie der 
Straßenbahn ausweichen, ſtieß aber mit dieſer zuſammen und 
wurde ſchwer verletzt. Man ſchaffte den Verletzten in das 
ſtädtiſche Spital in Kattowitz. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
Unterſuchungen, Tell der Verletzte ſelbſt die Schuld an dieſem 
Verkehrsunfall tragen, weil er nicht der Verkehrsordnung ent⸗ 
ſprechend, gefahren iſt. 85 
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Königshütte und Umgebung 


Die Arbeitslage in der Königshütte. 

Die gegenwärtige Arbeitslage neigt im allgemeinen zu einer 
weiteren Verſchlechterung. Die erhofften Regierungsaufträge 
ſind, bis auf ganz geringe Ausnahmen, überhaupt nicht einge⸗ 
troffen und werden vorausſühtlich auch nicht vergeben. Der 
ruſſiſche Auftrag verſchiedener Stab» und Walzeiſen geht ſeiner 
Aufarbeitung entgegen, da die Lieferzeit bis Oktober läuft. 
Aus dieſem Grunde gelangte auch Schnellwalzwerk und die 
Strecke 1 in den letzten Tagen zur Einſtellung. Die dadurch 
freigewordene Velegſchaft dieſer Betriebe, wird zum größten 
Teil in der Apparatur weiter beſchäftigt, die vollauf an dem 
holländiſchen Eiſenbahnſchienenauftrag zu tun hat. Die bis⸗ 


herige Arbeitsweiſe in allen Vetrieben wickelt ſich normal ab, 


wenn auch Feierſchichten eingelegt werden Die Velegſchaft be⸗ 
trägt über 4000 Arbeiter und Angeſtellte. . 

Aehnlich verhält es ſich in den Betrieben der Werkſtätten⸗ 
verwaltung. Nach Aufarbeitung beſonderer Aufträge, müſen 
in der Brückenbauanſtalt ſeit einigen Wochen, Feierſchichten ein⸗ 
gelegt werden, die noch bis zum Ende d. Mts. andauern wer⸗ 
den. Nach Eingang von Material hofft man, den Betrieb 
wieder voll beſchäftigen zu können. Die Weichenfabrik hat ihre 
Feierſchichten einſchränken können, nachdem ein ausländiſcher 
und ein mittlerer Regierungsauftrag erteilt wurde. Letzterer 
iſt langfriſtig und erſt zum Januar und April nächſten Jahres 
lieferbar. Schlecht beſtellt it es um die Waggonſabrik, die ge⸗ 
genwärtig an einigen breitſpurigen Straßenbahnwagen und 
ruſſiſchen Drehgeſtellen mit Feierſchichten arbeitet. Ausſichten 
für eine Beſſergeſtaltung find wenig oder gar nicht vorhanden 


und man ſchon damit rechnet, daß, wenn nicht irgendwelche Bedauernswerte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nomen. m. 


Als Grund wurde angegeben, daß 

die Kinder der deutſchen Privatſchule unmoraliſch (1) 

3 erzogen wurden! 
Dieſe Feſtſtellung wurde gemacht, als ſeinerzeit, während 
der Schli ung der Privatſchule, der Unterricht in der pol⸗ 
niſchen Schule abgehalten wurde. Dort ſollten die Kinder 
fit, angeblich Zettelchen mit erotiſchem Inhalt geſchrieben 


bahen, jo daß es dem polniſchen Lehrperſonal auffiel. Wie 
merkwürdig! So viele Jahre unterrichtete der Lehrer 


Schröer die Kinder und nie hatte er Gelegenheit, dieſe 
„Unmoral“ an ſeinen Schülern feſtzuſtellen. 

Ueber die moraliſchen Begriffe wollen wir uns an dieſer 
Stelle nicht weiter auseinanderſetzen, denn polniſches Lehr⸗ 
pecſonal hot uns oft genug Beiſpiele ſeiner Luffaſung über 
Moral gegeben. Vor nicht allzu langer Zeit berichtete der 
„Glos Gornego Slonska“ über einen ſolchen Fall, der ſich 
in unſerer Gemeinde zugetragen hat und 

wesmegen auch zwei Prozeſſe vor dem Kattowitzer 

Gericht ſtattfanden und mit der Verſetzung der 

Lehrer und Lehrerinnen endete. 

Auch andere Vorfälle kamen in den polniſchen Schulen vor, 
aber wir wollen darüber aus moraliſchen Gründen ſchwei⸗ 
gen Sier macht man jedoch aus einer Mücke einen Elefan⸗ 
ten. Es ſcheint jo, als ob man es nur auf die Entlaſſung 
zweier deutſcher Lehrer abgeſehen hatte. Die Lehrerin Hoff⸗ 
mann war übrigens zur Zeit der angeführten Vorfälle noch 
nicht im Dienſt. Warum wurde auch ſie nicht für die Pri⸗ 
vatſchale beſtätigt? Sieht die Gleichberechtigung der Deut⸗ 
ſchen cei uns Jo aus? 

Ueber die Schließung der Privatſchule kann 

jetzt zweierlei Meinung ſein. 
Jedenfalls ſieht man, wohin das führt. Die Erziehungs⸗ 
berechrigten legten gegen die Nichtbeſtätigung des Gymna⸗ 
ſiallehrers Schröer und der Lehrerin Hoffmann Proteſt ein. 
Die Leitung der deutſchen Privatſchule übernahm der Gym⸗ 
naſtallehrer Urbanek. e ’ 


Aufträge erteilt werden, mit Arbeiterentlaſfungen in den 
nächſten Wochen zu rechnen iſt. 

Anverſtändlich bleibt es nach, wie vor, daß allen Waggon⸗ 
fabriken Aufträge erteilt wurden, nur der Königshütter Wag⸗ 
gonfabrik nicht. Während die Federnſchmiede an Federn ge⸗ 
nügend zu tun hat, ſind die Aufträge im Preßwerk ſo gering, 
daß nur noch zwei Schichten in der Woche verfahren werden 
können. Dasſelbe gilt von den Schmiedewerfftätten der Räder⸗ 
fabrik. Die Radſatzdreherei hat an der neuen Bereifung von 
amerikaniſchen Radſätzen zu tun. Für die weitere Zeit ſind die 
Ausſichten überall ſehr unbeſtändig. 

Die Kohlengruben haben mit denſelben Schwierigkeiten zu 
kämpfen und hoffen mit dem Eingang der kälteren Zeit, den 
Feierſchichten durch neue Aufträge ein Ende bereiten zu können. 


Deutſche Theatergemeinde. Am 22. September wird die dies⸗ 
jährige Konzertſaiſon mit einem Konzert der berühmten Wiener 
Sängerknaben eröffnet, während das Landestheater aus Beuthen 
am 29. September mit Zuckmaiers wirkungsvoller Komödie „Der 
Hauptmann von Köpenif“, beginnt. Unſere Mitglieder haben 
eine Ermäßigung von 25 Prozent, bei allen Vorſtellungen. Wir 
bitten, die Mitgliedſchaft baldigſt zu erneuern oder neu anzu⸗ 
melden. Wir machen auch auf das Schauſpielabonnement auf⸗ 
merkſam, das auf die normalen Preiſe noch eine Ermäßigung 
gewährt. Das Theaterbüro im Fotel Graf Reden iſt von 10 
bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr geöffnet. Telefon 150. 


Die Stadt vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königshütte 
hat die Lieferung von Tiſchen, Stühlen und Bänken für die 
ſtädtiſche Handelsſchule ausgeſchrieben. Angebote ſind bis zum 
10. September, vormittags 10 Uhr im ſtädtiſchen Bauamt, Zim⸗ 
mer 137 einzureichen. Unterlagen im Zimmer 128 erhältlich. 
— Ferner ſind die Kanaliſationsarbeiten im ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtück an der ulica Hajduda 22 auszuführen. Die Oeffnung der 
Offerten erfolgt am 15. September, vormittags 10,30 Uhr im 
Stadtbauamt, Zimmer 137. Entſprechende Unterlagen werden 
im obengenannten Amt, Zimmer 122 ausgegeben. m. 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat hat die Verpachtung des 
„Hotel Polsti“ mit allen Zugehörigkeiten an der ulica Wol⸗ 
nosci 28 ausgeſchrieben. Angebote ſind verſiegelt bis zum 15. 
September, mittags 12 Uhr an die Grundſtücks⸗ und Häuſerver⸗ 
waltung, Rathaus, Zimmer 121 einzureichen. Daſelbſt find auch 
die vorgeſchriebenen Offertenformulare gegen eine Gebühr von 
1 Zloty erhältlich. m. 

Vom Rathaus, Zweiter Bürgermeiſter Dubiel iſt von ſeinem 
Erholungsurlaub zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wiedet 
übernommen. m 


Anmeldung von Wandergewerbepatenten. Die Polizei⸗ 
direktion Königshütte macht bekannt, daß Anträge für die Aust 
ſtellung eines Wandergewerbepatentes für das Jahr 1932 ſpä⸗ 
teſtens bis zum 81. Oktober d. Is. an die Polizeidirektion geſtellt 
werden müſſen. Jeder Antrag muß mit einer 3 Zloty⸗Stempel⸗ 
marte verſehen ſein, dem eine Photographie des Antragſtellers 
in Paßformat beizufügen iſt. Perſonen, die ihre Anträge erſt 
nach Ablauf der feſtgeſetzten Ftiſt ſtellen, haben zu gewärtigen, 
daß ſie das Wandergewerbepatent erſt nach Neujahr erhalten. M- 

Vom Auto angefahren. Eine gewiſſe Marie Schimansla 
wurde an der ulica Krzyzowa vom Perſonenauto Sl. 9242 ame 
gefahren und erlitt verſchiedene Verletzungen am Körper. Die 


| 
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Beleuchtet die Hausflure. Die Tage nehmen zuſehend ab, 
die Zeit der Treppenbeleuchtung rückt wieder heran. Darum 
it es notwendig, in allen Fällen, wo die Faustür nach Dun⸗ 
kelwerden geöffnet iſt, das Anzünden der Lampen, bezw. die 
Treppenbeleuchtung nicht außer Acht zu laſſen, um ſich nicht in 
Gefahr begeben zu müſſen, für etwaige Unfälle infolge unge⸗ 
nügender Treppenbeleuchtung große Summen ausgeben zu 
müſſen. Kleinliche Sparſamkeit hat ſich hier oft bitter gerücht. 
Im übrigen wird auf die beſtehende Polizeiverordnung hinge⸗ 
wieſen, die den Hausbeſitzern das Beleuchten der Flure und 
zn zur Pflicht macht, anderenfalls Beſtrafung vorgeſehen 
iſt. m. 


Myslowitz 


Kirchenſteuer auf der Myslowitzgrube. 

Die Sanacjapreſſe hat berichtet, daß die Regierung ſich an 
die Gemeinden wenden wird, bezw. ſich ſchon gewendet hat, mit 
dem Erſuchen, die Steuerzahler zu ſchonen. Sie ſind ausge⸗ 
pumpt, die Steuerzahler und können kaum noch atmen. Man 
iſt in Warſchau zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine weitere 
Anziehung der Steuerſchraube, einer völligen Vernichtung der 
Steuerquelle gleichkommt. will niemand auf die Steuer 
verzichten und am wenigsten die Kirche, der es verhältnismäßig, 
trotz der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe, ganz gut geht. Die Mys⸗ 
lowitzer Pfarrei iſt, wenn wir von Groß⸗Piekar abſehen, ma⸗ 
teriell am beſten ſituiert, aber fie iſt ſcharf auf das Geld und 
nimmt dort, wo es ſich nur nehmen läßt. Am vergangenen 
Lohntag, am 15. August, haben die Kumpel eine arge Ueber⸗ 
raſchung erlebt, denn man zog ihnen von den kargen Löhnen 
die Kirchenſteuer ab. Die Lohnzahlung erfolgte für die ſchlechte 
Zeit, indem die meiſten Kumpels 14 bis 10 Schichten gearbeitet 
haben. Der Lohnbeutel war fait leer geweſen und da kommt 
die Kirche und nimmt davon, bei manchen ſaſt den Reſt des 
Lohnes, die Kirchenſteuer. a 

Wir unterſtreichen noch, daß ſolche Steuereinziehung im 
Geſetz nicht begründet iſt. Die Grubenverwaltung hatte kein 
Recht, die Kirchenſteuer vom Lohne abzuziehen, und wenn ſie 
das auch durchgeführt hat, ſo werden die Arbeiter gut tun, 
wenn ſie die Rückzahlung der abgezogenen Beträge verlangen 
und oventuell Klage gegen die Verwaltung anſtrengen. 

Die Belegſchaftsverſammlung hat ſich mit dieſer Frage de⸗ 
ſaßt und verlangte vom Betriebsrat die Einleitung entſpre⸗ 
chender Schritte. Der Betriebsrat drückt ſich, da dort die bra⸗ 
ven Ehriſten die Oberhand haben. Sanacja, N. P. R. und die 
deutſchen Chriſten, haben einen Block gegen die Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften geſchloſſen und fie find alle klerital, bis auf die 
Knochen und müſſen deshalb das Maul halten, wenn die 
Pfarrei die Hand nach dem bargen Lohn der Arbeiter ausſtreckt. 
Ueber dieſen Betriebsrat wird noch viel zu ſagen ſein und wir 
werden uns ihn einmal ſpeziell vornehmen. Er hat bereits 
viel Sünden auf dem Gewiſſen, wie die Deputatkohle, die vielen 
Angeſtellten widerrechtlich gelürzt wurde, weil der neue Ber 
triebsrat ſeine Pflicht verſäumt hat. Bei der Kirchenſteuer⸗ 
angelegenheit hat der Betriebsrat völlig verſagt und man muß 
darauf gefaßt ſein, daß er in allen anderen Dingen verſagen 
wird. Das ift darauf zurückzuführen, daß ungeeignete und uns 
fähige Leute an die Spitze kamen, die ihr perſönliches Inbereſſe 
im Auge haben, anſtatt die Intereſſen der Belegſchaft zu 


wahren. 
Schwientochlowitz u. Amgebung 
Friedenshütte. Uhrendiebſtahl.) Auf dem Wochen⸗ 


markt in Fricsenshütte wurde dem Arbeiter Adam Gaidzik eine 
Herren⸗Nickeluhr, Marke „Anker“, im Werte von 120 Zloty 
geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. x. 

Lipine. (Tödlicher Sturz aus dem 4. Stockwerk.) 
Auf eine bedauerliche Weiſe kam, infolge ſeines Leichtſinns, der 
50jährige Arbeiter Robert Pytel in Lipine zu Tode. Er kehrte 
in betrunkenem Zuſtand nach Haus zurück und beugte ſich über 
die Fenſterbrüſtung. In dieſer gefährlichen Lage ſchlief er unter 
dem Einfluß des Alkohols ein, verlor dann das Gleichgewicht 
und ſtürzte ſo auf das Pflaſter hinunter. Der Verunglückte 
erlitt einen Schädelbruch und war auf der Stelle tot. x. 


——— 


„| Der Könie von Troplowitz 


Ri Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 
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Auf der Treppe tuſchelten die Schreiber. 

Was hatte der Herr Fabian: Paranoia?? Und fie ſtießen 
ſich leiſe an und flüſterten mit dem ſchadenfrohen heimlichen 
Grinſen der Kleinen, wenn die Großen ein Unglück trifft: 

„Heeſt es bei den Hunden auch a Ju?“ f 

Erſchreckt wichen ſie einem kleinen Herrn aus, mit blaſſem 
Geſicht, der den weichen Schlapphut tief in die Stirn gedrückt 
hatte. 


Das war Siegmund Cappel. Er kam, ſich Informationen 
holen. 

* 

Madame Fabian wachte die ganze Nacht in einem Lehnſeſſel 
am Bett ihres Sohnes. Kathinkel lag quer vor der nur ange⸗ 
lehnten Kammertür auf einem Strohſack. Im Gang hatte ein 
ſtarker Knecht ſich ſein Nachtlager aufgeſchlagen. 3 

Aber dieſer Aufwand von Ueberwachung und Vorſicht war 
ganz unnötig geweſen. f ö 

Herrr Valentin Fabian ſchlief tief und feſt durch bis zum 
Abend des nächſten Tages. Die zweite Nacht wurde unruhiger. 

Die Frauen nähten an einer Zwangsjacke nach den Angaben 
des Doktors. Die wurde dem Herrn Valentin Fabian von 
Kathinkel und dem Knecht übergeworfen, wenn es nur den An⸗ 
ſchein hätte, als käme er in Wut. 2 

Madame Fabian wimmerte: 

„Tut's ihm nit weh... hört's ihr... nit wehtun ...“ 

Das erſtemal hatte man ihn allein in der ausgeräumten 
Kammer liegen laſſen, als er tobte über den Zwang. Und nur 
der Knecht war ab und zu gekommen, um einen Eimer mit 
Waſſer über ihn auszugießen. 

Seitdem genügte die Androhung der Zwangsjacke. Er warf 
ſich auf ſein Bett, vergrub den Kopf in den Armen und blieb 
ſtundenlang ſo liegen. Schwerer war es, ihn zum Eſſen zu be⸗ 

wegen. Bis Kathinkel auf den Gedanken kam, es ihm hinzuſtellen 
in irgendeine Ecke, und ihn allein zu laſſen. a 

Das Geſinde, Kathinkel und Maruſchka an der Spitze, ver⸗ 

ſäumten es nie, ſich zu bekreuzigen, wenn ſie von Herrn Fabian 


u; 


m — — 


Blei und Umgebung 


Die Arbeitsloſenküche in Nikolai. 

Faſt ſchien es, als ob die neu zu errichtende Arbeitsloſen⸗ 
küche in Nikolai nicht zuſtande kommen wollte. Nach wieder: 
holten Debatten zwiſchen Arbeitsloſenhilfskomitee und Magi⸗ 
ſtrat, iſt endlich in den letzten Tagen die Küche 9 wor⸗ 
den. Vorläufig haben nur die unverheirateten Arbeitslosen 
einen Anſpruch auf dieſe Küche, und dafür ſind ihnen auch die 
Lebensmittelbons entzogen worden. Natürlich ſind die ledigen 
Arboitsloſen, wohl 150 an der Zahl, mit der neuen Löſung zus 
frieden, denn da viele von ihnen keinen eigenen Haushalt führen, 
nutzten ihnen auch die Lebensmittelzuweiſungen nichts, und ſie 
kommen jetzt doch beſſer weg. Auch mit den Portionen find die 
Arbeitzlojen zufrieden, ſowhol an Qualität, als auch in bezug 
auf Quantität, und etwas beſſer, als vie biſchöflichen Wakſer⸗ 
ſuppen, wird ja dort ſcheinbarx gekocht. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß es zwar in Nikolai 
an derartigen Einrichtungen nicht mangeln dürfte, denn in je⸗ 
der Volksſchule und in beiden Gymnaſien ſind Küchen einge⸗ 
baut, nur ſtehen die Dinge ſo, daß der Magiſtrat nicht in der 
Lage iſt, daſelbſt einen Vetrieb zu eröffnen. Als nämlich z. B. 
im Mädchengymnaſium eine Arbeitsloſenküche eingerichtet wer⸗ 
den ſollte, beſchwerte ſich die Leiterin der Schule bei der Wo⸗ 
jewodſchaft über dieſe Abſicht, und der Plan des Magiftrats 
wurde zu Waſſer. Da keine anderen Möglichkeiten vorlagen, 
ſah ſich der Magiſtrat gezwungen, dieſe Küche im Privatgebäude 
einzurichten, was leider nur darauf ſchließen läßt, daß er viel 
zu nachgiebig iſt, denn die Errichtung einer Arbeitsloſenküche 
dürfte wohl in jeder Beziehung wertvoller fein, als die, wahr⸗ 
ſcheinlich unmotivierte, Beſchwerde einer Schulleitung. . 

Schwerer Autounfall auf der Piotrowitzer Chauſſee. Auf der 
Chauſſeeſtrecke zwiſchen Piotrowitz⸗Nikolai kam das Halblaſtauto 
der Firma „Rotband“ in Lodz, ins Schleudern und prallte gegen 
einen Chauſſeebaum. Der Kraftwagen wurde ſchwer beſchädigt. 
Der Chauffeur Sigmund Nitecki erlitt erhebliche Körperver⸗ 
letzungen. Man ſchaffte den Verletzten nach dem ſtädtiſchen 
Spital, wo ihm ein Notverband angelegt wurde. 45 


Golaſſowitz. (Der Fleiſchbeſchauer erhebt Wu: 
cherpreiſe.] Wir haben im „Volkswille“ bereits geſchrie⸗ 
ben, daß die Familie Dolezyk in Golaſſowitz ſämtliche Futter⸗ 
krippen die amtlicherſeits zu vergeben find, beſetzen will. So iſt 
der Sohn vom Dolczyk amtlicher Fleiſchbeſchauer in Golaſſowitz. 
Für die Fleiſchbeſchauer gibt es Vorſchriften, nach welchen, für 
den Trichinenbeſchau eine beſtimmte Summe an Veſchaugebühren 
zu entrichten iſt. Dolczyk jun, iſt wohl in demſelben Glauben 
wie fein Vater, daß Geſetze und Vorſchriften nur für die Bür⸗ 
ger da find, die ſich nicht zur Sanacja bekennen. Er hat für den 
Fleiſchbeſchau verſchiedene Taxen. Schlachtet ein Freund von 
ihm, ſo nimmt er die vorgeſchriebene Taxe. Bei den Anderen 
nimmt er Wucherpreiſe. Oft nimmt er dreimal fo viel wie vor⸗ 
geſchrieben iſt. Wir ſind nur neugierig, ob Dolczyk jun. auch 
die Einnahmen, die er von den Bürgern einnimmt, wahrheits⸗ 
getreu einbucht, denn ein jeder Fleiſchbeſchauer muß eine Buch⸗ 
führung haben, denn er iſt verpflichtet, von dem Gelde Ein⸗ 
kommenſteuer zu zahlen. Macht er das nicht, ſo beſtiehlt er die 
Ojczyzna, die er aus Gewinnſucht über alles liebt, um die 
Einkommenſteuer. Es wäre ſehr angebrecht, wenn von maß⸗ 
gebender Seite bei Dolczyk jun. eine gründliche Reviſion vorge⸗ 
nommen wird, um den Sanacjajüngling, an die Pflichten, die 
er dem Staate gegenüber zu erfüllen hat, zu erinnern. Von 
ſeiten des Amtsvorſtandes geht das nicht, denn 
Amtsvorſteher. Es muß ſchon von der Staroſtei kommen. 


Rybnik und Umgebung 
Stanowice. (Spitzbuben in der Ziegelei.) In 
die, zum Gute Stanowice bei Rybnik gelegene Ziegelei drangen 
bis jetzt unbelannte Diebe ein und entwendeten einen 17 Meter 
langen und 15 Zentmtr. breiten Transmiſſions⸗Riemen im Werte 
von 370 Zloty. Vor Ankauf des Diebesgutes wird gewarnt. k. 
Skrzuszowitz. [Großes Schadenfeuer.) Auf dem 
Anweſen des Landwirts Franz Klapuch, in der Ortschaft Strzy⸗ 
szowitz, brach ein großer Brand aus. Das Wohnhaus wurde, 
zugleich mit der une und größeren Getreidevorräten, ſowie 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, vernichtet. 


ſoll 20 000 Zlety betragen. Der Betroffene war gegen Brand» 
ſchaden mit 16 000 Zloty verſichert. 


ſprachen. 
eingewurzelt, und lieber als den Doktor hätten ſie Seine Hoch⸗ 
würden geſehen in der Kammer. i 

Jedenfalls wurde er von Tag zu Tag ruhiger. Wollte nur 
niemanden ſehen, weder den Guſtav Hennig noch ſeine Frau oder 
die Anna Hennig mit dem Felixel. 

„Weg, weg,“ ſagte er nur und drehte ſich ab zur Wand und 
zeigte ein ſo von Wut entſtelltes Geſicht, daß niemand es mehr 
wagte, zu ihm einzudringen. 

Wenn der Doktor kam flüchtete er in eine Ecke. Blickte wie 
ein knurrendes Tier. Und einmal ſchrie er ihn an: 

„Was haben Se mit meinem Schädel gemacht? Was haben 
Se mir in mein Schädel geſtoppt? Wozu haben Se's Apthekel, 
wenn ie niſchte finden drinne für meinen Kupp?“ 

Und hätte ſich bald auf ihn geſtürzt in ſeiner Naſerei, wenn 
die Zwangsjacke nicht plötzlich ſeine Arme reingefangen hätte 

Am ſechſten Tage erſt kam der Leo Fabian. Er brachte den 
großen Breslauer Chirurgen, Medizinalrat Doktor Middeldorpf 
mit, deſſen Beſuch er durch einen Eilboten im Burghauſe ange⸗ 
kündigt, mit dem Auftrag, drei Zimmer für den Herrn Medizi⸗ 
nalrat und ſeinen Diener im „Schleſiſchen Hof“ zur Aufnahme 
bereitmachen zu laſſen. 

Die „Nachrichten“ hatten bereits einen ſpaltenlangen Artikel 
über den berühmten Arzt gebracht, und wie immer war ein 
Teil der Stadt in ſtändiger Bewegung, um den Augenblick ſeinet 
Ankunft nicht zu verſäumen. 

Anna Hennig kam nicht wie ſonſt vors Tor, den Leo als erſte 
zu begrüßen. Er mußte es ja wiſſen, daß er ſie bei ſeinem Kinde 
fand, wenn er ſie ſehen wollte. 

Sie wartete. Es dauerte lange. Eine Stunde vielleicht. 

Leo Fabian hatte den Medizinalrat erſt ins Lotel gebracht 
und war dann zu Fuß ins Burghaus gegangen. 

Wie eine abergläubiſche Furcht war es in ihm, das Haus zu 
betreten, in dem er jo Schweres erlebt, und das ihn jetzt zurück⸗ 
rief, um ihn vor ein neues Unglück zu ſtellen. Dazu kam, daß er 
mitten aus wichtigſten geſchäftlichen Angelegenheiten heraus⸗ 
geriſſen worden war. Er hatte zwei entſcheidende Sitzungen 
hinausſchieben müſſen. 

Und wie er an dem Haus vorüberging, das ſtattlich ſchon in 
ſeiner halben Vollendung ſich auf dem Platz erhob, dem einen 
Turm des Burghauſes gegenüber, da flog ein Lächeln über ſeine 
Züge. Es ging doch vorwärts hier, ob er auch draußen weiter 
ſchuf an hundert neuen Plänen und Entwürfen. 


ſein Vater ißt 


Der Geſamtſchaden 


Mittelalterlicher Aberglaube war noch feſt in ihnen 


Tarnowitz und Amgebung 


Beim Nangieren verunglückt. Auf der Bahnſtation Tarno⸗ 
witz verunglückte, beim Rangieren von Güterwaggons, der Paul 
Dwezaref, und zwar wurde er vom Puffer eines Waggons am 
Kopfe verletzt. Man ſchaffte den Verletzten in das Spital in 
Tarnowitz. 2. 

Sucha Göra. Der Zarzad Gminy berichtigt: Na umie- 
szezony artykul W „Volkswille” z dnia 1. wrzesnia 1931 
roku Zarzad tutejszej gminy zada stanowezo umieszeze⸗ 
nia ponizszego sprostowania a mianowicie: 1. nieprawda 
jest, zeby byly Naczelnik gminy p. Wisniowski byl pra- 
wnie przez ludnosé wybrany, gdyz przez siedem lat spra- 
wial urzad ten tylko komisaryeznie, poniewaz nie posiadat 
pomiedzy ludnoscia zaufania. 2, najwiekszym klamstwem 
jest, zeby terazniejszy Naczelnik gminy byt rzadko obec. 
nym w biurze, gdyz codzien urzeduje od godz. 8-mej rano 
do godz, 12.tej, W razie gdy udaje sie gdzies w sprawach 
urzedowych, sprawuje urzedowanie sekretarz, a polityki 
sig w biurze gminnym nie uprawia, 3, prawda jest, Ze za 
ezasöw urzedowania komisarycznego Naczelnika p. Wis- 
niowskiego zostala zabudowana miejscawa sieé elektry- 
ezna, jednak najwiecej staran dolozyt byly 1. jawnik, obeeny 
Naczelnik gminy p. Woitasik, ktöry nie jest komisaryeznym 
tylko prawnie i jednoglosnie przez rade gminna wybrany 
i zatwierdzony przez Starostwo na 6 lat. 4. za niespelna 
dwuletniego urzedowania obecnego soltysa zostala wy⸗ 
budowana wieza strazacka, ktöra grozila zawaleniu sig, 


röwniez droga w Kol. Ruda jest calkiem nowo budowana 


i jest na ukonfiezeniu, Poniewaz gmina posiada 30 ty- 
siecy diugu za wybudowanie sieci elektfyeznej postano- 
wiono pobiera& podatek budynkowy o minimalnej wyso- 
kosci 1 proc. od tysiaca. 5. co do palacza i placu szkol⸗ 
nego podaje sie, Ze nie jest to sprawa gminna tylko za- 
rzadu szkolnego. Nadmienia sie, ze autor tego artykulu 
nie jest dobrze obeznany w sprawach tutejszej gminy. 6. 
co do wyboröw podaje sie, Ze listy wyborcze byly wylo- 
zone do publicznego wgladu w przeciagu 14 dni, a ktöry 


pomimo tego nie figurowat, W li$cie wyborezej nie byt 


wedlug praepisow de glosowania dopuszezony, Uprasza 

sig o umieszezenie powyäszego sprostowania W caiosci, 

gdyz w przeeiwnym razie oddamy sprawe te do ‚sadu, 
Rada gminna. Naczelnik gminy. 


Sport vom Sonntag 
Ruch Vismarckhütte — Wartha Poſen 220 (1:0). 


Auch dieſes Spiel auf eigenem Platz brachte den Bismarck⸗ 
hüttern einen viel überzeugenderen Sieg, als es das Reſultat 


ausdrückt. Denn Ruchs Stürmer übten ſich im Auslaſſen der 

Torchancen, und kurz nach Spielbeginn hätte es unter normalen 
Umſtänden bereits 3:0 für den Platzbeſitzer lauten müſſen. Aber 
gerade der linke Flügel mit Wlodarz, ſonſt die Stärke Ruchs, 


verſagte. Und auch Peterek, verdarb viel durch Langſamkeit. 
Dafür war der kleine Urban am rechten Flügel, obgleich auch 
er eine totſichere Sache ausließ, der Held des Tages, und auch 
beide Tore ſchoß. Der Mittelläufer ſpielende Badura, ent⸗ 
wickelte ſich immer mehr zu einem Spieler großen Formats, 
ebenſo der kleine unermüdliche Dziwis. 
auch das Schlußtrio, nur ſolte Mazur im Tor die Stuhlfaut⸗ 
maieren, ſich im Strafraum herumzutreiben, doch lieber unter⸗ 


laſſen, da es ihm doch umal verhängnisvoll werden könnte. 


Wartha zeigte herzlich wenig und wurde von Ruch zeitweiſe in 
Grund und Boden geſpielt. So war der, erſt in der 20 Minute 
erzielte, 1. Torerfolg von Urban ſchon längſt fällig. Dabei blieb 
es bis zur Pauſe. Wenn man glaubte nach der Halbzeit als die 
Poſener jetzt mit dem Winde ſpielten, mehr aus ſich heraus⸗ 
gehen würde, ſo ſah man ſich durch das weiter überlegen ge⸗ 
führte Spiel der Bismarckhütter weiter angenehm 
Denn höchſt ſelten brauchte die Ruch⸗Verteidigung nur in Aktion 
zu treten, und hatte keine große Mühe, die wenigen Angriffe des 
Gegners erfolgreich abzuwehren. So war Urban abermals der 
T ütze des 2. Tores, daß er in der 29. Minute ähnlich, wie 
das 1., durch Nachſetzen erzielte. Damit gab ſich Wartha geſchla⸗ 
gen, denn ihre Angriffe wurden immer matter, aber auch Ruch 
gibt ſich mit dem errungenen Sieg zufrieden, und ſo ertönt der 
Schlußpfiff des Schiedsrichters Wardenskiewicz (Lodz), der eins 
wandsfrei leitete. 


Und ein zweites Lächeln riß an ſeine Lippen, als er der 
kleinen Dela gedachte, die wie ein rotes Röschen ihm entgegen⸗ 


flammen würde, bereit, ſich wieder und ſo oft er es wollte, 


pflücken zu laſſen zum Spaß einer Stunde... Sicher wartete ſie 
unten in der Torfahrt neben dem Tante Annel ... dem guten, 
einzig lieben Annel ... Und fo wollüſtig koſtete er die leiſe 
prickelnde Vorfreude aus, die beiden, denen er ſo viel war, neben⸗ 
einander zu ſehen, daß er den Vater vergaß, um deſſentwillen er 
hergefahren. 

Aber weder die Anna Hennig empfing ihn noch die rot⸗ 
haarige kleine Tänzerin. 


Gleichzeitig ging es ihm durch den Sinn, um wieviel leichter 


ſich alles für ihn ordnen würde, wenn der Vater unmündig 
bliebe und er — der Fabians Aelteſter — zu beſtimmen hätte 
über Geld und Vermögenswerte. N 
Aber das war nur ein Augenblick. Und der Gedanke ging, 
bevor er noch zum Wunſch geworden, in dem Jammer unter, den 
er in der kleinen Kammer vor ſich ſah. 
Unraſiert, mit langen Bartſtoppeln um den tief herabgezo⸗ 


genen Mund, mit wirrem grauem Haar, ohne Kragen, eine zer⸗ 


riſſene Joppe hab offen über der behaarten Bruſt — jo ſtand 
Herr Valentin Fabian am Fenſter. 

„Vater .!“ 

Mit den Augen bohrte fi der Kranke in des Sohnes Ge⸗ 
ſicht, blinzelte, winkte dann aufgeregt mit der Hand ab. 
„Schon gutt... ſchon gutt... geh' nur... brauche nix 2 


geh’... 
Gab dem Sohn nicht die Hand. 
Augen, die flackerten. 


„Haſte noch eene Tockel mitbracht? Zeig' fie her. Haſt je 22 
laufen ſehen, die Rote? Im Rupp loft je mer um... mit den 


Stöckeln bohrt je ſich mir ins Gehirne rin... Au weh... Marſch!“ 

Und drohend wiederholte er: 

„Marſch! 
feenen.., weg, ihr.. weg! 

„So is er nu immer,“ ſagte Guſtav 
die Tür hinter ſich und dem Leo. „ 
am vernünftigſten. Uns will er nimmer ſehen. 
zen muß er haben. 1 
n. Eee „dech. Darum habe ich den Middeldorpf 

ergebracht.“ 
N (Jortſetzung folgt.) 


Fehlerfrei arbeitete 


enttäuſcht. 


Sah ihn biſſel an, mit 


Macht alle, daß ihr furtkummt ... alle brauche 1 
ennig und ſchloß ſachte 
Mit den Fremden is er no 
Aber Schmer⸗ 
Und grade im Kopf. Den Schädel kann mer 4 


5 — 
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Pan Haas der Hausbeſitzer. 
Am Donnerstag, den 3. September l. J., war in der 
N fr. Bleichſtraße große Aufregung. Der junge, aber doppelte 
1 Hausbeſitzer, Pan Haas, wählte ſich eine arme Mieterfrau 
für jeine Sekatur. Die Nachbarn waren darob ſehr aufge: 
regt. Sie nahmen die arme Mieterfrau, die ſich und ihr un: 
& mündiges Kind vom ſchwer erarbeiteten Groſchen ernährt, 
In Der Pan Hausbeſitzer hat harte Worte zu hören 
gekommen 
wegen des Hausbeſitzes nicht abhanden gegangen iſt. 
Der doppelte Hausherr, der der Brauſch der „armen 
Hausbeſitzer“ angehött, blieb bei ſeiner Sekatur. Aber auch 
die Nachbarn harrten bei ihrem Standpunkte aus und ver⸗ 
ſprachen dem „armen“ Hausherrn, daß ſie ihm den verdienten 
Ruhm nicht ſchuldig bleiben wollen. Die jetzige Notiz erfüllt 
eben dieſen Zweck zum Teil. Sollte der Pan Haas fortan ſe⸗ 
en, dann werden die Nachbarn öfters die Oeffentlichkeit 
für dieſen Herrn intereſſieren. 


Der Friede mit dem Vatikan. 
Der faſchiſtiſche Staat bleibt Sieger. 
Im Laufe der Beſprechungen zwiſchen dem Vatikan und 
| der italieniſchen Regierung, in denen die Auflöſung der Aus 
gendvereinigungen der katholiſchen Aktion und die Tätigkeit 
der katholiſchen Aktion zur Debatte ſtand, gelangte man, wie 
ereits kurz gemeldet, zu einer Einigung, die auf folgenden 
Grundſätzen aufgebaut iſt: Die katholiſche Aktion wird als 
eine Diözeſanangelegenheit behandelt, die direkt den Vi⸗ 
öfen unterſtellt iſt. Durch die Biſchöfe erfolgt auch die 
eſtellung von kirchlichen und weltlichen Führern. Als 
Führer ſind Perſonen, die der Oppoſition gegen das Regime 
Angehören, ungeeignet. Ihren religibſen Zielen entſprechend, 
beſchäftigt ſich die katholiſche Aktion nicht mit Politik. In 
ihren äußeren Organiſationsformen enthält ſie ſich infolge⸗ 
deſſen aller Angelegenheiten, die überkommenermaßen für 
politiſche Parteien charakteriſtiſch find. Als Fahne der Lo: 
verbände der Aktion dient die Nationalfahne. Zum Pro⸗ 
tamm des Verbandes gehört nicht die Bildung von Berufs⸗ 
erbänden und Gewerkſchaften, fie beſchäftigk ſich infolge⸗ 
eſſen nicht mit gewerkſchaftlichen Fragen und Zielen. So⸗ 
eit innerhalb des Verbandes Zuſammenſchlüſſe nach Be⸗ 
fsgruppen zur Zeit beſtehen, gelten fie als ausſchließlich 
ir Verfolgung ſpiritueller und religiöſer Ziele gebildet und 
e ſich ferner, daran mitzuarbeiten, daß die legale 
erkſchaft, der ſie angehören, in immer umfaſſenderem 
Maße den Prinzipien der Zuſammenarbeit der Klaſſen und 
den vom Staat geſetzten ſozialen und nationalen Zielen ge⸗ 
cht wird. Die der katholiſchen Aktion angehörigen Jugend⸗ 
bände dürfen Plaketten und Abzeichen führen, die genau 
u von der Aktion zu verfolgenden religiöſen Zielen ent⸗ 
rechen. Als Fahne iſt keine andere Fahne zugelaſſen als 
e Nationalflagge, mit Ausnahme von Prozeſſionsfahnen. 
Die Lokalverbände enthalten ſich aller ſportlichen und der. 
örperausbildung gewidmeten Tätigkeit und beſchränken ſich 
auf die Zuſammenkünfte, die den Charakter der Erholung und 
ziehung auf der Grundlage der Religion zu tragen haben. 
Stadttheater⸗Vielitz. (Beginn d. Abonnements⸗ 
nſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
n. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Um: 
tauſch der Abonnements-Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
entskarten für die Spielzeit 1031/32 (1. Okober 1931 bis. 
April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
orm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Entgegennahme der Abonnementskarten iſt die erſte 
nnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
onnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer⸗ 
m. jteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 
Die Wiener Sängerknaben kommen. Bei dem Gaſtſpiel 
Wiener Sängerknaben am 18., 19. und 20. September 
genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vor⸗ 
ufsrecht, ſowie eine 20prozentige Preisermäßigung gegen 
Vorweiſung ihrer Abonnementskarten, nicht aber der 
bonnementsbeſtätigungen. Der Kartenvorverkauf beginnt: 
14. September für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 
), für die Aufführung am 18. September, „Hochzeit bei 
ternenſchein“ von Offenbach, hierauf Chöre; am 15. Sept. 
die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie blau), für die Auf⸗ 
rung am 19. September, „Flotte Burſche“ von Suppee, 
rauf Chöre; am 16. Sept. für die Freitag⸗Abonnenten 
(Serie rot), für die Aufführung am 20. September, i 
Opernprobe“ von Lortzing, hierauf Chöre. Ein Umtauſch 
bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. Am 17. September 
allgemeiner Kartenvorverkauf. 


von den Nachbarn, denen das Menſchengefühl 


. 


elig, Biala und umgegend 
Kommiſſarenwirtſchaft ohne 


In normalen Zeiten müßte eine ſolche Debatte, wie ſie 
im Schleſiſchen Sejm über die Kommiſſarenwirtſchaft in den 
Krankenkaſſen in Bielitz und Teſchen durchgeführt wurde, zur 

ſofortigen Bejeitigung 

£ der kommiſſariſchen Selbſtherrſchaft 
führen. Gen. Abg. Dr. Glücksmann hat an Hand von Tat⸗ 
ſachenmaterial die kommiſſariſche Mißwirtſchaft in all ihren 
Zweigen beleuchtet. Keine Uebertreibung — nur Tatſachen. 


Der Abbau früherer, gediegener Angeſtellten, vorwie⸗ 


gend deutſcher Nationalität, Anſtellung neuer, der Sanacja 
gefügiger Werkzeuge, Anſtellung von Perſonen, die bereits 
eine Einkommensquelle beſitzen, insbeſondere die Anſtellung 
von Frauen, deren Männer oder Angehörige bereits gut 


verſorgt ſind — das iſt mit Tatſachenmaterial belegt worden. 


Ebenſo klar iſt feſtgeſtellt worden, daß die „Verbilligung 
der Verwaltungskoſten“ auf den Abbau der ſozialen Lei⸗ 
ſtungen (früher 52, jetzt 30 Wochen), auf die Reduktion der 
Angeſtelltengehälter, und ſchließlich auf die Einführung von 
Abzahlungen für Medikamente und zahntechniſche Arbeiten. 

Herr Abg. Kapuscinski vom Sanacjalager, der die 
kommiſſariſche Wirtſchaft rechtfertigen wollte, mußte wahr⸗ 
nehmen, daß ſeine Lanze zerbrach. Seine eigenen Partei⸗ 
freunde, ebenſo die Kommiſſare mußten geſtehen, daß die 
Verteidigung fehlſchlug. Nicht etwa deshalb, weil Abgeord⸗ 
neter Kapuscinski unfähig wäre, ſondern nur deshalb, weil 
er ſich zur Wehr einer ſchlechten Sache ſetzte. Da 
hilft keine Rednergabe, da hilft keine Verdrehungs⸗ 
kunſt, am allerwenigſten der Verleumdungsverſuch. 

Ein ſtandalöſer Fehlſchuß. 

Herr Abg. Kapuscinski wollte einen pikanten Schlager 
konſtrujeren. Ohne weſentlichen Zuſammenhang mit der 
Sache ſelbſt erzählte er, Abg. Dr. Glücksmann wäre gleich⸗ 
zeitig Rechtsvertreter der Krankenkaſſe und Vorſitzender der 
Schiedskommiſſion geweſen. Schon in der Sejmſitzung er⸗ 
hielt der unglückliche Verteidiger einer ſchlechten Sache eine 
gehörige Abfuhr. Abg. Dr. Glücksmann gab dieſe Tatſache 
zu, fragte aber, was eigentlich mit dieſer Behauptung be⸗ 
weckt werde. Warum ſagt Herr Abg. K. nicht die weitere 

ehauptung, daß in einer Kumulation dieſer zweier Aemter 
irgend ein Widerſpruch beſteht? Schon aus dieſem Grunde, 
weil die Krankenkaſſe eine Aufſichtsbehörde hat, welche längſt 
dieſen Zuſtand behoben hätte, wenn irgend eine Ungebühr⸗ 
lichkeit darin beſtünde. Herr Abg. K. ſprach ein zweitesmal. 
Er kam aber auf dieſe Angelegenheit nicht mehr 


Hajt du in deiner Wohnung Licht und Luft? 

Die Erkenntnis iſt heute allgemein verbreitet, daß 
Luft und Licht zum Leben gehören, und der moderne Städte⸗ 
bau nimmt auf dieſe geſundheitlichen Notwendigkeiten auch 
die gebührende Rückſicht. Aber wie iſt es mit den alten Woh⸗ 
nungen, die immer noch in der Mehrzahl ſind und die nah 
anderen Geſichtspunkten gebaut wurden? 


Auch die Inhaber von alten Wohnungen, mitten in der: 


Stadt, können mehr Luft und Licht daheim genießen, wenn 
ſie ſich in ihrer Wohnweiſe entſprechend verhalten. 

Ueber die Lichtverhältniſſe in alten Wohnungen bei 
dichter Wohnweiſe hat man in Berlin Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellt. Und da hat man gefunden, daß auch das zerſtreute 
Tageslicht mitten im Häuſergewirr Entzündungsbakterien 
abzuſchwächen und mit der Zeit abzutöten vermag. 

Allerdings iſt die Wirlung im Raume verſchieden, und 
dieſe Wirkung hängt von der Art der Fenſterbenutzung ab. 
Doppelfenſter wirken ungünſtiger als einfache Fenſter ohne 
dieſe doppelten Glaswände, und beſonders ungünſtig wirken 
dieſe Doppelfenſter, wenn ſie ſchlecht gereinigt ſind. Stärker 
wirken die einfachen Fenſter, und bei ihnen iſt die Wirkung 
des Lichtes im Zimmer am ſtärkſten direkt vor dem Fenſter, 
ſo daß es eine geſundheitliche Notwendigkeit iſt, dieſen Fen⸗ 
ſterplatz zum Wohnplatze zu machen, wie von uns bereits 
au fe Zeit in anderem Zuſammenhange angeregt wor⸗ 
en iſt. 

Außer dem Licht gehört auch gute Luft in die Wohnung, 
und auch hierüber hat man jetzt Unterſuchungen angeſtellt. 
Wie Dr. Ilzhöfer hierüber im Archiv für Hygiene berichtet, 
haben biete Unterſuchungen gezeigt, in wie verſchiedener 
Weiſe die Luft im Wohnraum zuſammengeſetzt iſt. 

Die Ventilation, die zur Wohnung gehört, iſt verſchie⸗ 
den. Im höheren Stockwerk iſt die Luftzirkulation ſchon an 
und für ſich ſtärker als im unteren Stockwerk. Aber ſtets läßt 
ſich die Hygiene der Luft weſentlich verbeſſern durch bewußte 
Lüftung. | 

Die Wände atmen bekanntlich, und jo erneuert ſich die 
Luft auch, wenn der Menſch nicht weiter für Lüftung ſorgt. 
Aber dieſe Ventilation genügt nicht. Bei Wind iſt ſie aller⸗ 
dings ſtärker, Temperaturdifferenzen von Innen⸗ und 
Außenluft bedeuten nicht ſo große Schwankungen in der Lüf⸗ 
tung als die Windrichtung. Förderlich iſt der natürlichen 


mußte. 
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EB, Das größte Luftſchiff der Welt Startet 
Der amerikanische Luftrieſe „Akron“, der zweimal ſo groß wie „Graf Zeppelin“ iſt, wurde zum erſtenmal aus ſeiner Luftſchiff⸗ 
jalle gezogen. Die gigantiſchen Ausmaße ſind daraus erſichtlich, daß für den Transport aus der Halle 250 Männer benötigt 
85 8 wurden und daß ein beſonders großer Ankermaſt (links) für ihn erbaut werden 


Lüftung auch, wenn die Tapete die Wand nicht j 


7 Uhr abends Diskuſſionsabend. 


7. September, nachm. 6 Uhr, findet im Vereinszimmer der 
Kinderfreunde (Arbeiterheim) eine Mitgliederverſammlung 
der Arbeiter⸗Abſtinenten ſtatt. 


Nikelsdorf 


drowice. Dienstag, den 8. September, findet um 8 Uhr 
abends, im Arbeiterheim Alekſanderfeld die fällige Vor⸗ 
ſtandsſitzung obengenannten - 
mitgliedern ſowie den Subkaſſierern wird es zur Pflicht ge⸗ 
macht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Obmann. 
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zurück. Wohlweislich! — Denn es zeigte ſich nachher, 
daß jetzt unter der Kommiſſarwirtſchaft 
Herr Dr. Malinowski, Syndikus der Krankenkaſſe 
zugleich Vorſitzender der Schiedskommiſſion ii, 
Was jetzt recht iſt, war früher billig. 5 1 
Herr Abg. K. hat alſo nur aus Verleumdungsſucht dieſe 
Erwähnung gemacht und ſich eine Schlappe geholt, an die er 
und ſeine kommiſſariſchen Informatoren noch lange erinnert 
werden müſſen. Die kommiſſariſche Krankenkaſſenwirtſchaft 
iſt in dieſer Sejmſitzung entſchieden verurteilt worden. Alle 
die oppoſitionellen Klubs des Sejms — die Chadecja. die 
Deutſche Wahlgemeinſchaft und der Sozialiſtiſche Klub — 
ſtimmten für unſeren Antrag, der die 3 
Wiederherſtellung der Krankenkaſſenautonomie 
verlangt. So hat der Sejm beſchloſſen. Die Kommiſſaren⸗ 
wirtſchaft geht trotzdem weiter. Kleine, kleinliche Menſchen, 
glauben, oder wollen glauben machen, daß unſer Kampf ein 
perſönlicher ſei. Lachhaft, kleinlich, albern. N 
Ans iſt es herzlich gleichgültig, ob Herr Fikus, Plonka 
oder ein anderer Kommiſſar die Kaſſen verwaltet. Wir 
würden dieſe Namen gar nicht erwähnen, wenn nicht gerade 
ihre Beſitzer augenblicklich das Amt der Kammiſſare inne⸗ 
hätten und Werkzeuge des Sanacjaregimes wären. f 
Uns geht es darum, daß die Krankenkaſſen durch jahr⸗ 
zehntelange Kämpfe der Arbeiterklaſſe erobert wurden. 
Jahrzehnte durch die Intereſſierten verwaltet wurden. Jahr⸗ 
zehnte hindurch wurden dieſe Inſtitute zum Wohle der Ver⸗ 
ſicherten ausgebaut. Gerade unſere Krankenkaſſe wurde als 
Muſter für ganz Polen geprieſen. Der Ausbau war noch 
lange nicht beendet. Dieſe zielbewußte, opfervolle Tätig⸗ 
keit wurde plötzlich abgebrochen. Eine „neue“ Etappe be⸗ 
gann mit der Kommiſſarenwirtſchaft, eine Etappe des Ab» 
baues der ſozialen Leiſtungen, des fortſchreitenden Nieder⸗ 
gangs eines Tummelplatzes für ſanatoriſche ni 
Der Sejm hat hat in jeiner erdrückenden Mehr eit (29 
Stimmen gegen 19 ſanatoriſche, welche Zahl ohnehin nur 
mit Terror erobert wurde) die kommiſſariſche „Selbſtver⸗ 
waltung“ verurteilt. Die Herren ſcheren ſich nicht darum. 
Um ſo ärger für die Verſicherten. A . 
Der Kampf iſt nicht beendet. Der Kampf geht weiter. 
Nicht gegen Perſonen! Für die Sache ſelbſt. Für die un⸗ 
eingeſchränkte, geſetzlich gewährleiſtete Selbſtverwaltung der 
Krankenkaſſen! 


o weit nach 
oben bedeckt, denn die Tapete behindert die natürliche Ven⸗ 
tilation viel ſtärker als ein Farbanſtrich. u 
Was aber weſentlich zur Beſſerung der Zimmerluft bei⸗ 
trägt, das iſt die Lüftung durch das Fenſter oder die Tür. 
Wir müſſen von Zeit gu Zeit das Fenſter öffnen und wir 
erreichen ke daß die Ventilation des Raumes weſent⸗ 
lich beſſer ijt. Auch das Oeffnen der Ofentür beeinflußt die 
Ventilation des Raumes weſentlich. Was abet am ſtärfſten 
einwirkt und die Verbeſſerung der Luft um 75 Prozent be⸗ 
deutet daß iſt die kleine Oeffnung am oberen Fenſterteil. 
Es ſollte eigentlich kein Haus mehr gebaut werden, das dieſe 
n und bequeme Ventilation nicht kennt. 5 
Mangelhaftes Wohnen läßt leicht dazu neigen, die hy⸗ 
gieniſchen Erforderniſſe zu vernachläſſigen. Aber dieſe Un: 
terſuchungen zeigen, wie ſehr dennoch auch die alte Wohnung 
durch bewußte Hygiene geſundheitlich verbeſſert werden 
kann und daß ſolche hygieniſche Benutzung der Wohnung ſich 
notwendig günſtig auswirkt vor allem an Leib und Seele 
des in dieſen Wohnungen aufwachſenden jungen Geſchlechts. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite Bielitz. 
Montag, den 7. Sept. um 5 Uhr Handballtraining, um 


Dienstag, den 8. Sept. um 7 Uhr abends Geſangsſtunde 
bei „Tivoli“. 

Mittwoch, den 9. Sept. um 7 Uhr abends Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

Donnerstag, den 10. um 7 Uhr abends Theaterprobe, 
um 5 Uhr nachm. Handball⸗Wettſpiel. 
5 den 12. Sept. um 6 Uhr nachm. Voltstanz⸗ 
nd. 


abe 
Sonntag, den 13. Sept. um 5 Uhr früh 
nach Miedzybrodzie. 
Vereinszimmer. 
Zu dem am Montag ſtattfindenden Diskuſſionsabend 
werden alle Kultur-, Sport⸗ a Geſangvereine freundlichſt 
eingeladen. { Die Vereinsleitung. 


Arbeiter⸗Abſtinentenbund in Bielitz. Am Montag, den 


Vereinstour 
Abmarſch Punkt 36 Uhr früh ab 


Da wichtige Angelegenhei⸗ 
ten zu beſprechen find, iſt ein vollzähliges Erſcheinen alter 
Mitglieder notwendig! 

Sitzung ſämtlicher Vorſtände der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung (Gejangverein, Turnverein, politiſche Partei) in 
findet am Dienstag, den 8. d. Mts., 7 Uhr 
abends, bei Huppert (Zigeunerwaid) ſtatt. 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Alekſan⸗ 


Vereins ſtatt. Den Vorſtands⸗ 


Wenn etwas bafftert iſt 


was die Oeffentlichkeit interejliert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder jelber 


ſchleunigſt zur Volksſtimme 


Die britiſchen Gewerkſchaften 
vor und nach dem Sturz der Arbeiter⸗Regierung 


Bei allen . die in den letzten Monaten in 
Großbritannien von den verſchiedenſten Kommiſſionen und 

egierungsinſtanzen unternommen wurden, um Sparmaß⸗ 
nahmen durchzuführen, war die Politik der Gewerſchaften 
klar und eindeutig. Einerſeits brachten ſie unumwunden 
ihre Opposition gegen die Herabſetzung der Unterſtützungs⸗ 
ſätze der Arbeitsloſenverſicherung zum Ausdruck, anderer: 
ſeits machten ſie — in Erkenntnis der Notwendigkeit einer 
geſunden Finanzpolitik — zweckentſprechende Vorſchläge zur 
Ueberwindung der finanziellen Schwierigkeiten. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge hatten die gerechte Verteilung der Laſten zur Grund⸗ 
lage, ſie liefen darauf hinaus, das wirtſchaftliche Chaos, für 
dos die Arbeiterklaſſe nicht verantwortlich iſt, nicht die 
Aermſten der Armen entgelten zu laſſen, ſondern zunächſt 
einmal die zahlungsfähigen und bevorzugten Schichten der 
Bevölkerung und darüber hinaus die Allgemeinheit zu be⸗ 
ſteuern. Son im Mai machte eine Delegation der Ge⸗ 
werkſchaften einer von der Regierung für das Studium der 
gr0 e der Arbeitsloſenverſicherung eingeſetzten Kommiſſion 
3 vorschläge über die Erhebung einer ſpeziellen progreſſiven 
Arbeitsloſenſteuer auf alle Einkommen, gleichviel ob es ſich 
dabei um Löhne, Gehälter, Dividenden oder Gewinne han⸗ 
delt. (Dieſe Steuer jollte auf alle Fälle 1 Prozent für Ein⸗ 
kommen bis zu 250 Pfund per Jahr nicht überſchreiten.) 
Damit war eine gerechte Verteilung der Laſten vorgeſchlagen 
und bewieſen, daß ſich der Generalrat des Britiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes (TC.) von allem Anfang an den Schutz 
der von der Kriſe am härteſten betroffenen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten ſowie den Schutz der Allgemeinheit zur Aufgabe 
machte. Dieſe Politik hielt er aufrecht bei allen Wechſel⸗ 
fällen der Stellungnahme der ſpäter eingeſetzten Kommiſ⸗ 
onen und Inſtanzen. 

Als die Königl. Kommiſſion zur Sanierung der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung zu Beginn des Monats Juni ihre An⸗ 
träge unterbreitete, führte Citrine (Generalſekretär des 
TUE.) gegenüber einem Preſſevertreter aus; „Wir find nie 
gegen die Abſchaffung nachgewieſener Mißbräuche geweſen 
And wir werden die in dieſer Hinſicht gemachten Vorſchläge 
präjen; wir werden jedoch gegen die Herabſetzung der An⸗ 
terſtützung energiſchen Widerſtand leiſten ... „Die Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung wird alles tun, um die Durchführung 
einer ſolchen Politik zu verhindern.“ 

Im Juli wies die Monatsſchrift des TUT, erneut ener⸗ 
giſch auf die Politik der Gewerkſchaften hin. In Erwide⸗ 
rung auf die zahlreichen Angriffe gegen die Arbeitsloſen⸗ 
deꝛſicherung erinnerte fie an den obenerwähnten Plan des 
TUE. und führte in dieſem Zuſammenhang u. a. aus: 
„Dieſer Plan, der keines der zahlreichen Probleme des 
Augenblicks außer Betracht läßt, hat in den Augen der 
orthodoxen. Wirt] 

Wirtſchaftsſyſtem verteidigen, nur einen Fehler: es wird 
darin vorgeſchlagen, das Geld dort zu nehmen, wo es vor⸗ 


handen iſt und die Hilfe für die Arbeitsloſen der Aufrecht⸗ 


erhaltung des Idols der Zinſen, Dividenden und Profite 
vor anzuſtellen.“ 

Da auch alle ſpäteren „Sanierungsvorſchläge“ den Feh⸗ 
ler hatten, das Geld vor allem dort nehmen zu wollen, wo 
es nicht entbehrt werden kann, iſt ſchließlich die Arbeiter⸗ 
regierung zu Fall gekommen. Dieſe Tatſache ſteht über 
allen techniſchen Fragen der möglichen oder unmöglichen 
Zuſammenſetzung des Budgets. Sie iſt auch dann noch ent⸗ 
ſcheidend, wenn das Unvermeidliche geſchehen iſt und Spar⸗ 
maßnahmen durchgeführt worden ſind! ie wird die Po⸗ 
litik der Gewerkſchaften rechtfertigen und die Einheit der 
Bewegung ſichern. 

Was die Haltung der Gewerkſchaften nach dem Sturz 
der Arbeiterregierung betrifft, ſo unterrichtet uns darüber 
ein im Wochenorgan des TUE. veröffentlichter Artikel, aus 
dem wir nachſtehend die wichtigſten Stellen wiedergeben: 
ie Arbeiterregierung iſt gefallen und eine Regierung von 
Perſönlichkeiten iſt an ihre Stelle getreten. Die neue Re⸗ 
gierung kam unter Bedingungen zuſtande, die die Gewerk⸗ 
ſchafte⸗ und Arbeiterbewegung in offene Oppoſition ſetzen 
zur Politik der draſtiſchen Sparmaßnahmen, die die Re⸗ 
gierung auf Koſten der ärmeren Schichten der Bevölkerung 
und insbeſondere der Arbeiterklaſſe durchführen wird. Die 
Ereigniſſe jagten ſich in den letzten Tagen ſo ſchnell, daß die 
Urſachen und Folgen des Falles der Arbeiterregierung noch 
einer genauen Prüfung bedürfen. Es iſt ner nötig, die 
Stellung des Generalrates des TUE. im Laufe der Ereig- 
niſſe klar zu umſchreiben.“ In dieſem Zuſammenhang wird 
an die enkſcheidenden Sitzungen des Generalrates und an 
die Abordnung einer Delegation an die Regierung erinnert, 
die den Standpunkt der Gewerkſchaften darlegte und deren 
Bericht einſtimmig gutgeheißen wurde, wobei der Beſchluß 
eriolgte, den zu Beginn September anberaumten Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß eingehenden Bericht zu erſtatten. 

Es heißt dann in dem Artikel weiter: „Dies bedeutete 
nicht, daß der Generalrat — wie einige Zeitungen meinten 
— in der Stellungnahme zu den Vorſchlägen der Regierung 
irgendwelche Schwierigkeiten hatte. Viel eher ſollten damit 
die Regierung und die Allgemeinheit darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, daß der Generalrat die Abſicht hatte, den 
Kongreß eingehend zu unterrichten und die Lage ohne Rück⸗ 
ſicht auf die in geheimnisvollem Dunkel geführte Politik der 
Regierung zu beſprechen. Der Generalrat hatte keinen An⸗ 
teil an den Ereigniſſen, die während des Wochenendes in 
der Demiſſion der Regierung und im Beſchluß des Miniſter⸗ 
präſidenten gipfelten, die Bildung einer neuen Regierung 
in die Hand zu nehmen.“ (Dieſe Feſtſtellung wurde nach 
dem Sturz der Regierung u. a. durch eine Ausſprache des 
Landwirtſchaftsminiſters der Arbeiterregierung, Dr. Addi⸗ 
ſon, beſtätigt. der ausführte, „daß der Grund des Sturzes der 
Regierung in keiner Weiſe auf irgendein Diktat der TUT. 
zurückzuführen ſei, ſondern auf die Art und Weiſe, wie der 
Ausgleich des Budgets diktiert wurde“. D. R.) 

Noch bevor die für den 26. Auguſt anberaumte gemein⸗ 
ſame Sitzung des Generalrates des TUT., der Exekutive der 
Arbeiterpartei und der Parlamentsfraktion ſtattfand, gab 
Citrine nachſtehende Erklärung ab: „Selbſtverſtändlich 
konnte niemand die Gewerkſchafts⸗ und Arbeiterbewegung 


ſchaftstheoretiker, die das gegenwärtige 


verpflichten, ohne ihre Zuſtimmung an der Bildung oder 
Stützung einer nationalen Regierung teilzunehmen. Nie⸗ 
mand verlangte dieſe Zuſtimmung und ſie iſt auch nicht ge⸗ 
geben worden, Solange die verantwortlichen Körperſchaften, 
nämlich die Exekutive der Arbeiterpartei und der Genergl⸗ 
rot des TUE. die Angelegenheit nicht geprüft und einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt haben, liegen die Dinge jo, daß die Unter: 
ſtützung der Regierung durch die Arbeiterbewegung vom 
Augenbtid der Demiſſion der Regierung an aufhörte. Auf 
alle Fälle geht die Meinung der Gewerkſchaften dahin, daß, 
wenn die Miniſter eher demiſſioniert hätten, als eine Po⸗ 
litik draſtiſcher Sparmaßnahmen auf Koſten der Arbeits⸗ 
loſen durchzuführen, ſie wie Arbeiterminiſter, d. h. ſo ge⸗ 
handelt hätten, wie das von der Arbeiterbewegung erwartet 
werden kann.“ 

Zuſammenfaſſend ſagen die NN News“ (Organ 
des TuC.): „Die Gewerkſchaften find der Anſicht, daß die 
Demiſſion der Arbeiterminiſter die Einheit der Arbeiter⸗ 
bewegung gewährleiſtet hätte, was andernfalls nicht möglich 
ſein könnte.“ Im übrigen wird darauf hingewieſen, daß 
alle Fragen, auch jene der perſönlichen Haltung der Mit⸗ 
glieder der -Arbeiterregierun die ſich bei der Bildung einer 
neuen Regierung mit den Führern der Konſervativen und 
Liberalen zuſammentaten, durch Beſchlüſſe der Gemeinſamen 
Kommiſſionen von Partei und Gewerkſchaften ſowie von den 
Kongreſſen der Arbeiterpartei und des Gewerkſchaftsbundes 
entſchteden werden. (Der Kongreß des TUE. tagt vom 7. 
bis 12. September in Briſtol, die Jahresverſammlung der 
Arbeiterpartei vom 5. bis 9. Oktober.] Inzwiſchen hat eine 
gemeinſame Sitzung der Partei und des TUE. bereits ſtatt⸗ 
m und einſtimmig zum Ausdruck gebracht, daß der 

egierung im Parlament von der Arbeiterſchaft der ener⸗ 


giſchſte Widerſtand entgegengeſetzt werde. 


Neues Verbrechen der K. P. D. 


Den Unternehmern iſt es nicht unbekannt geblieben, 
daß ſich die Kraft der Arbeiterbewegung um die Gewerk⸗ 
ſchafſtsbewegung gruppierte. Deshalb eine einheitliche Mei⸗ 
nung, die gegen die Gewerkſchaften gerichtet war. Welches 
Unternehmerblatt man auch in die Hand nehmen mag, im⸗ 
mer wird man eine feſte Grundſtimmung gegen die Gewerk⸗ 
ſchaften und ihren Einfluß antreffen. Man hält die ge⸗ 
genwärtige Zeit als ſehr geeignet, die gewerkſchaftlichen 
Vorpoſten zurückdrängen zu können. Manchmal ſchlägt die 
Antipathie gegen die Gewerkſchaften in fanatiiher Haß 
um. Deshalb das unabläſſige Berennen der Regierung 
Brüning, unter allen Umſtänden die Schutzgeſetze der Tarif⸗ 
verträge, des Schlichtungsweſens uſw. zu beſeitigen. Bis 
jetzt konnten dieſe Angriffe noch immer abgeſchlagen wer⸗ 
den. Aber je länger die Wirtſchaftskriſe dauert, je mehr 
ſteigert ſich die Hoffnung auf ein Niederrennen der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Front. 


Solchen Bemühungen können wir ſolange mit ruhigem 
Gewiljen entgegenſehen, als wir die beſonnene Arbeiter: 
ſchaft hinter uns haben. Leider ift die Not der Zeit ge⸗ 
eignet, gewiſſen verbrecheriſchen Elementen das Handwerk 
zu erleichtern. Die Kommuniſten entpuppen ſich immer 
mehr als die Todfeinde der Arbeiterbewegung. Jon die 
1 am Volksentſcheid war nicht nur eine hirnver⸗ 
brannte Idee, ſondern gerade ein Verbrechen. Die damit 
eingeſchlagene Linie ſcheint man weiter beſchreiten zu wol⸗ 
len. Die Niederlage vom 9. Auguſt hat die von Rußland 
ſubventionierte Verbrecherklique nicht nur nicht eines beſ⸗ 
ſeren belehrt, ſondern ſie geradezu zu neuen Taten ähnlicher 
Art angeſtachelt. Dieſe ſogenannte Arbeiterpartei wird 
Wütert von einem Bourgedisſöhnchen aus dem Berliner 

eſten, Heinz Neuman. Dieſer gewiſſenloſe Burſche, der 
anz im Dienſte Moskaus zu ſtehen ſcheint, ſpornt die 

artei zu immer verzweifelteren Unternehmungen an. 
Allem Anſchein nach iſt jetzt die Gewerkſchaftsbewegung 
wieder einmal als Kampfziel auserſehen. Nach dem „Vor⸗ 
wärts“ Nr. 395 hat die Parteileitung der ARD, folgenden 
Beſchluß gefaßt: 

AD., muß zerbrochen werden, um den Hauptſchlag gegen 
dis Sozialdemofratie zu führen. Wir geben die N 
aus: Im Volksentſcheid ging es gegen das Preußenbollwerk 
der kapitaliſtiſchen Ausbeuter — jetzt geht es gegen das 
Gewerkſchaftsbollwerk der kapitaliſtiſchen Ausbeuter. Wir 
verſtärken unjers Arbeit innerhalb und außerhalb der Ge⸗ 
werkſchaften, um die gemeingefährlichen Verbrecher an der 
Spitze des ADGB., die als bezahlte Unternehmeragenten 
immer neuen Lohnraub und Maſſenverelendung organi⸗ 
ſieren, einflußlos zu machen. Die Lohnabbau⸗Gewerkſchaften 
ſtehen vor einer ſchweren Kriſe (Mitgliederflucht, 500 000 

nbänger haben den ADB. im letzten Jahr verlaſſen, die 
Beiträge gehen nicht mehr ein, die Unterſtützungszahlungen 
an Verbandsmitglieder werden um 30 Prozent und mehr 
abgebaut, Arbeiterbank und gewerlſchaftliche Wirtſchafts⸗ 
betriebe ſtehen vor dem völligen Bankrott). Die Xeitre- 
bungen breiter Mitgliedermaſſen und ganzer Belegſchaften 
Ey maſſenhaften Beitragsſperre müſſen tatkräftig - unters 
tützt und zum Uebertritt in die RED. geſteigert werden. 

Hätte man einen ſolchen Beſchluß jemals für möglich 
gehalten? Die an der Spitze des Allgemeinen Deutſchen 
Cewerlſchaftsbundes ſtehenden Gewerkſchaftsführer werden 
als Unternehmeragenten, ja als gemeingefährliche Ver⸗ 
brecher bezeichnet. Sit es notwendig, die Gewerkſchafts⸗ 
führer gegen ſolche gemeinen Vorwürſe in Schutz zu neb⸗ 
men? Das dürfte ſich erübrigen. Man bedenke, von wel⸗ 
chen dunklen Geſtalten ſolche Vorwürſe in die Welt geſetzt 
werden! Keiner von denen kann ſolche Erfolge und Errun⸗ 
genſchaſten aufweiſen, die die Gewerkſchaften unter Füh⸗ 
rung der verhaßten Funktionäre in den letzten zwölf Jah⸗ 
ren zu verzeichnen hatten. Jeder Lohnabbau wurde von 
den Gewerlſchaften mit allen Kräften zu verhindern ver⸗ 
ſucht. Wenn es nicht ganz gelang, dann jind nicht zuletzt 


in den Tagen der 


Der Maſtenfahrſtuhl 


nennt der Erfinder dieſes Apparates ſein Werk. Mit Hilſe 

dieſer Vorrichtung iſt es möglich, ſich an Holz⸗ und Betonmaſten 

leicht auf⸗ und abzuwinden, um Arbeiten an denſelben in belie⸗ 

biger Höhe bequem und ſicher ausführen zu können. Dadurch 

werden die bisher üblichen Steigeiſen überflüfſig, die unbequem 
waren und bei längeren Arbeiten ermüdeten. 


jene gewiſſenloſen Elemente ſchuld, die die Gewerkſchaften 
durch ihre Minierarbeit geſchwächt haben. 1 

Die 8 haben im Jahre 1930 Mitglieder⸗ 
verluſte erlitten. ine ganz natürliche Erſcheinung, wenn 
das Wirtſchaftsleben derart darnieder liegt. Dennoch be⸗ 
trug der Mitgliederverluſt nicht 500 000, ſondern 230 640 
oder 4,7 Prozent. Die Moskowiter verdoppeln die Mit⸗ F 
liederverluſte, weil es in ihren Kram paßt. Die Arbeiter⸗ 

nk und andere den Gewerkſchaften naheſtehende Wirt⸗ 

ſchaftsbetriebe ſollen bankrott ſein! Es war ein bemerkens⸗ 
wertes Zeichen der inneren Feſtigkeit der Arbeiterbank, daß 
Bankſtürme voll ausgezahlt werden 
konnte. Die privatkapitaliſtiſchen Inſtitute haben vor Neid 
auf ſie geblickt. Ebenſo haben ſich die Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften bisher in einer Weiſe widerſtandsfähig gezeigt, 
daß man auch in der Zukunft dieſe Betriebe als vollge⸗ 
ſichert betrachten kann. Nun kommen ſolche Strolche her, 
die nie in ihrem Leben Wirtſchaftsbetriebe zu leiten hatten 
und ſtreuen ſolche unwahren Behauptungen in die Welt. 
Die kommuniſtiſch geleiteten Konſumvereine in Halle, 
Gotha und anderen Orten wurden heruntergewirtſchaftet 
und den Privatkapitaliſten ausgeliefert. Die kommuniſti⸗ 
ſchen Zeitungsbetriebe können nur aufrecht erhalten werden 
dadurch, daß das Perſonal ſechs Stunden je Woche ohne Bes 
zahlung länger arbeitet. Wir können das Treiben ſolchen 
Geſindels nicht beſſer kennzeichnen, als dies die Tages⸗ 
zeitung der kommuniſtiſchen Oppoſition mit folgenden Wor⸗ 
ten tat: ö IR, 
„Was hier die KPD. Führung ihren Mitgliedern ans 
weiſt, iſt ein Verbrechen an der ganzen Arbeiterklaſſe. 
Ueberhaupt, aber ganz beſonders in der jetzigen Situation 
— in der das Großkapital und der Faſchismus die letzten 
Kräfte anſetzt, um die Tarife und damit die Gewerkſchaften 
zu erſchlagen —, zur „Beitragsſperre“ und „Zerbrechung 5 
der Gewerkſchaften“ aufzufordern, das heißt, die Geſchäfte 
der ſchlimmſten Scharfmacher und Klaſſenfeinde zu beſorgen, 
heißt dem Proletariat den Dolchſtoß zu verſetzen.“ 2 

Früher ſaßen die Todfeinde nur in den Reihen der 
reaktionären Junker und Großkapitaliſten, heute haben ſich 
dieſen jene Elemente zugeſellt, die die Führung der KPD. 
an ſich geriſſen haben. Soll die Arbeiterſchaft ihre Stellun 
in Staat und Wirtſchaft nicht vollſtändig verlieren, jo mu 
dieſen Verbrechern das Handwerk jo ſchnell als möglich ges 
legt werden. 
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Die Exekutive des amerikaniſchen 
Gewerkſchaftsbundes zur Kriſe 2 
In der ſoeben abgehaltenen Sitzung der Exekutive des 
Amexikaniſchen Gewerkſchaftsbundes A. S. of L.) ſtellten 
die Gewerkſchaften der U. S. A. erneut ihre Forderungen 
zur Ueberwindung der Kriſe auf: 
51⸗Tage⸗Woche und 6⸗Stunden⸗Tag, ohne Lohnkürzung: 
„Um Arbeitsgelegenheiten zu ſchafſen, ſchlagen wir die ſofor⸗ 
tige Einführung der 5⸗Tage⸗Woche in der Privatinduſtrie 
und den öffentlichen Betrieben vor. Wir beantragen ferner, 
daß zur Beſchaffung von Arbeit für alle Staatsbürger die 
tägliche Arbeitszeit wenn nötig auf 6 Stunden herabgeſetzt 
wird. Im Intereſſe eines angemeſſenen Gleichgewichts 
zwiſchen der Kaufkraft der Maſſen und ihrer „ 1 
kapazität ſollen dabei die Lohnſätze nicht herabgeſetzt werden. 
Die Exekutive der A. F. of. L. beſtätigt ihre unbedingte Op 
poſition gegen Lohnherabſetzungen.“ 34 
Oefſentliche Arbeiten: „Wir fordern, daß die Bundes⸗ 1 
behörden ſowie die Behörden der einzelnen Staaten und 
Gemeinden ein Bauprogramm durchführen, das allen Er⸗ 
werbsloſen Beſchäftigung gibt und fie zu Lohnarbeitern 
acht, die auf Grund ihres Einkommens ihre Familien mit 
Nahrung und Kleidung verſehen können, anſtatt der Wohl⸗ 


2 


fahrtspflege ausgeliefert zu ſein. Ferner verlangen wir die 
Stabiliſierung der Wirtſchaft, d. h. die Herbeiführung einen 
Planwirtſchaft und einer genauen Feſtſtellung der wire 


fir ſchaftlichen Bedürfniſſe ſowie der Arbeitszeit, die nötig iſt, 
um allen Arbeit zu geben.“ / 

1 Arbeitsloſenhilfe: „Die Arbeitsloſigkeit hat erſtaun⸗ 
liche Ausmaße angenommen: Viele Gewerkſchaftsorganiſa⸗ 
tionen ſind gezwungen, ihre Mitglieder durch Arbeitstei⸗ 
lung oder finanzielle Zuwendungen zu unterſtützen. Alle 
ſind mit Beſorgnis erfüllt im Hinblick auf die Not und die 
Leiden, die ſich im nächſten Winter einſtellen werden. Die 
Exekutive iſt der Anſicht, daß Organe der Bundesbehörden 
ſowie der Behörden der einzelnen Staaten und Gemeinden 
ſofort Vorbereitungen treffen ſollten, um den Unter⸗ 
ſtützungsgeſuchen, die im nächſten Winter einen beſorgniser⸗ 
regenden Umfang annehmen werden, gerecht werden zu kön⸗ 
nen. Es käme einer Verurteilung der Regierung u. unjerer 

ſozialen Ordnung gleich, wenn die Geſellſchaft einer ſolchen 
nuaticnalen Notlage hilflos gegenüberſtehen würde. Die Exe⸗ 
klutivse glaubt, daß Organiſationen der örtlichen Behörden 
als Verteilungsſtellen für alle Hilfe amten ſollen, daß je⸗ 
doch die Arbeiterſchaft in dieſen Verteilungsſtellen vertreten 
ſein ſoll. Alle vom Bund und den Staaten zur Verfügung 
geſtellten Hilfsmittel ſollten von dieſen örtlichen Hilfsgeſell⸗ 
ſchoften verteilt werden.“ (Die von vielen europäiſchen Zei⸗ 
tungen — auch Arbeiterblättern — —veröffentlichten Mel: 
dungen, wonach die A. F. of L. unmittelbar vor der Aner⸗ 
kennung des Prinzips der ſtaatlichen Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung ſtehe, waren alſo wieder einmal verfrüht. D. “A 
Nationale Wirtſchaftskonferenz: „Um das Arbeits⸗ 
loſenproblem und ſeine ernſten Folgen in praktiſcher und po⸗ 
ſitiver Weiſe zu behandeln, ſollte nach Anſicht der Exekutive 
der A. F. of L. der Präſident der U. S. A. eine nationale 
Wirtſchaftskonferenz von Vertretern von Kapital und Ar⸗ 
beit einberufen. Eine ſolche Konferenz könnte das Pro⸗ 
. blem in direkter Weiſe behandeln. Es könnte auf dieſem 


Wege im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit mehr erreicht 
werden als von Regierungsorganen. Es ſcheint, daß das 
a Problem von keiner anderen Stelle behandelt werden kann 
1 6 Arbeitern und den Beſitzern der Produktions- 
mittel.“ 
„Sollte Hoover“, ſo ſagte W. Green (Vorſitzender der 
F. of L.) gelegentlich der Exekutipſitzung, „dieſe Kon⸗ 
enz nicht einberufen, ſo muß er zugeben, daß die jetzige 
ſchaftsordnung ein abſoluter Fehlſchlag 


des Landes 


Das „Verbrecherohr“ 
Von Dr. R. Francee. 


Aus dem Naturwiſſen der vorigen Generation hat ſich 
in weiteſten Kreiſen die Anſicht befeſtigt, daß es zu den Ent⸗ 
rtungsmerkmalen des Menſchen gehöre, auf dem äußerſten 
ulſt des Ohres ein kleines, zipfelförmiges Wülſtchen zu 
n, das als „Darwinzipfel“ bezeichnet wird, weil der 
große Naturforſcher Darwin als erſter darauf aufmerkſam 
guest hat, daß es bei gewiſſen Affen, zum Beiſpiel den 
Pavianen, ganz allgemein vorkomme, bei dem Menſchen alſo 
einen Anklang an Tierform darſtelle. Nicht alle Menſchen 
eſitzen dieſen Zipfel. Und als man daraufhin eine große 
N Naht von Menſchentypen unterſuchte, glaubte man feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß namentlich Schwachſinnige, Verbrecher, 
überhaupt Entartete dieſes eigenartige Merkmal regelmäßig 
an ſich tragen. Von da ab ſtand es felſenſeſt, der Darwin⸗ 
ſel deute auf Minderwertigkeit. Wer ihn beſaß, ſchämte 
deſſen und hielt ſich gewiſſermaßen gebrandmarkt. 
N Nun ſtellt es ſich heraus, daß ſich die Sache doch anders 
verhält. Zunächſt kam man von der Tierforſchung her zu 
Bet Ueberzeugung, daß auch das Affenohr nur ausnahms⸗ 
weiſe auf dieſe Art geſtaltet ſei, vor allem, daß dieſer Zipfel 
kleineswegs der Spitze des Tierohres, wie man fie bei Pferd 
oder Hund ausgeprägt ſieht, entſpricht. Dann aber wendete 
ſich die Statiſtik ſelbſt gegen das „Verbrecherohr“. Wenn 
man Zehntauſende von Menſchenohren vergleicht, ſtellt ſich 
eraus, daß dieſes angebliche Entartungsmerkmal gerade 
bei normalen und gutgearteten Menſchen viel häufiger iſt 
als bei Krankhaften und Verbrechern. Wohl iſt gerade 
en Ohr beſonders oft abnorm geſtaltet, aber nicht in 
ſer Richtung. n a 
Den letzten Entſcheid hierüber bringt eine kürzlich er⸗ 
enene großangelegte Arbeit des finniſchen Menſchenſor⸗ 
ers Kaarlo Hilden. Nachdem andere gezeigt hatten, daß 
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Hegalgafe 
Beſchüftigungs⸗ 


ſtets am Lager in der 


Kattowitzer Buchdrucerei⸗ und 
Verlags⸗Sh.⸗Ale, 3. Mala 12, | 


Ein Bankkrach, durch den viele deutſche 
Künfkler viele Millionen verloren 
Baron Louis Rothſchild, der Leiter der zuſammengebroche⸗ 
nen Amſtelbank, bei der mehrere hervorragende deutſche 
Künſtler, darunter Pallenberg, Jannings u. Lotte Lehmann 
ihre geſamten Erſparniſſe deponiert hatten, die nun zum 
allergrößten Teil verloren ſind. 


die niederen Menſchenraſſen (wie die Ainos auf Sachalin 
oder die auf Baumneſtern lebenden Orang⸗Kubus von 
Sumatra) weit ſeltener dieſe ſogenannten Tierohren beſitzen 
als die hochkultivierten Europäer, ſtellte Hilden feſt, daß ge⸗ 
rade in Finnland, wo ziviliſiertere Schweden mit primitiven 
Finnen zuſammenleben, das „Tierohr“ bei den Schweden 
häufiger iſt, ferner, daß die Frauen es weit ſeltener beſitzen 
als die Männer und ſchließlich — was das Merkwürdigſte 
iſt — daß die beiden Ohren des Menſchen hierin nicht gleich 
ind. Das rechte Ohr trägt den Zipfel weit häufiger als 
das linke. Von einem „Entartungsmerkmal“ oder gar 
einem „Verbrecherkennzeichen“ kann überhaupt keine Rede 
ſein. 

Damit ſind wohl die Akten über das Verbrecherohr ge⸗ 
ſchloſſen. Der Ohrenzipfel iſt ein für Abſtammungsfragen 
und Charakter gleichgültiges Raſſenmerkmal. Der finniſche 
Forſcher glaubt, es gehöre zum „nordiſchen Menſchen“. Dieſe 
Annahme wird vielleicht durch ähnliche Unterſuchungen in 
anderen Ländern noch revidiert werden. Sicher aber it, 
daß niemand mehr wegen ſeines „Darwinzipfels“ ein Ge: 
fühl von Beunruhigung zu haben braucht. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: 
Kinderſtunde. 16,25: Schallplatten. 16,50: Vorträge. 18: 
Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches 
Konzert. 22,30: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 18: 
Unterhaltungskonzert. 19: 20,15: Volkstüm⸗ 


n 
115 Konzert. 22: Vorträge und Berichte. 22,30: Tanz⸗ 
muſik. 


Breslau Welle 325. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 12,10: Wetter; anſchließend: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: 
Das Buch des Tages. 16: Schallplattenkonzert. 17: Zweiter 
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Gleiwitz Welle 259. 
Dienstag, 8. September. 
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landw. Preisbericht; anſchließend: Fünfzehn Minuten Tech⸗ 
nik. 17,20: Die Schleſiſchen Monatshefte im September. 
17,40: Zahnſchmerzen. 18,05: Die Stunde der werktätigen 
Frau. 18,30: Wetter; anſchl.: Walzerſtunde. 19,30: Wetter, 
anſchl.: Was der Sommer brachte! 20: Abend in Kopen⸗ 


hagen. 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programman? 
derungen. 22,30: Rundfunkſtörungen und ihre Beſeitigung. 
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22,40: Wie Oeſterreich Olympia⸗Fußballmeiſter wurde. 
Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Groß⸗Kattowitz. (Frauenverſammlung.) Am Don 
nerstag, den 10. September, abends 7 Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Ge⸗ 5 
noſſinnen, Genoſſen und Intereſſenten find eingeladen. Referent: 
Genoſſin Kowoll. 

Welnowiec. Unſere nächſte Verſammlung findet Sonnteg, 
den 13. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des Zentra! 
Hotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Met 
glieder, iſt wegen der wichtigen Tagesordnung erwünſcht. 
Referent: Genoſſe Rai wa. x 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 

Groß⸗ Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 15. 
September, abends 6 Uhr, beginnt unſer Nähſtubenbetrieb ſeine 
Tätigkeit. Alle Genoifinnen, die nähen lernen wollen oder ſchön 
nähen können, ſind uns herzlich willkommen. 

Groß⸗ Kattowitz. (Kochturſus.) Wir beabſichtigen, 
einen Abendinrius (fortgeſchrittenen) im Kochen abzuhalten. 
Intereſſenten können ſich von Montag ab, im Zimmer 23, Zen⸗ 
tralhotel, melden (von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends), wo ſie 
nähere Auskünfte erhalten. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Heimabend. 
Dienstag: Muſikabend, Volkstanz. 
Mittwoch: Ernſter Abend. 
Donnerstag: Geſangabend. 
Freitag: Monatsverſammlung. 
Sonntag: Nach Bedarf. 


Freie Sänger. 

Myslowitz. Uebungsſtunden werden wieder 
jeden Freitag um 8 Uhr, im Vereinszimmer. 
gesbruder Gödel. 

Myslowitz. Freitag, den 11. September, 7 Uhr abends, 
findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher 
Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Wichtige Tages⸗ 
ordnung. 


abgehalten, 
Dirigent: San⸗ 


Katlowitz. (Freie Turner.) Am Montag, den 7. d. 
Mts., beginnt unſer Kinderturnen. Wir bitten die Eltern, ihre 
Kinder wieder regelmäßig zu uns zu ſchicken. Turnen iſt geſund, 
bildet den Körper und ſchafft einen freien Menſchen. 7 

Königshütte. [(Ortsausſchuß.) Am Mittwoch, den 9. 
September, nachmittags 6 Uhr, findet im Volkshaus eine Orts⸗ 
ausſchußvorſtandsſitzung ſtatt. Wir bitten um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen. E 

Königshütte. (Achtung, Zeitungsausträgerin- 
nen⸗ und Kolportage.] Am Donnerstag, den 10. Cem 
tember, nachmittags 6 Uhr, findet im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes eine wichtige Beſprechung ſtatt. Hierzu iſt das Erscheinen 
aller Zeitungsausträgerinnen und der Kolporteurin notwendig. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 8. d. Mts., findet um 


7,30 Uhr abends, im Saale des Zentral⸗Hotels, unſere General; 
verſammlung ſtatt, zu welcher hierdurch, mit Rückſicht auf die 
Wichtigleit der Tagesordnung, die Delegierten der Geweriſchaf⸗ 
ten und der Kulturvereine dringend eingeladen find! 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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